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Preußenlandtag mit Hilfe des Artikels 48 aufgelöſt Scharfe Preſſeverordnung

Das iſt nationales Recht!
von Papen kann alles! Neue Exekution gegen Preußen

Auf Arbeit und Brot muß das Volk vier Jahre warten
Am Montag hak die Hitkler- Regierung gleich

zwei Nokverordnungen veröffenklicht. Es
ſind keine Verordnungen zur Durchführung des
laut und verheißungsvoll verkündeten, aber ebenſo
geheimnisvollen „Vierjahresplanes“. Auch keine
Verordnungen gegen die „Schmach von Ver-
ſailles“, gegen das „raffende Kapital oder ähn-
liche Verheißungen der nalionalſozialiſtiſchen Pro
paganda, die 48 Stunden nach dem Regierungs
ankritt Hitlers Wirklichkeit werden ſolllken. Am
alles das iſt es ſtill geworden, als hätle man er
nie verkündet und nie prophezeit.
Die erſte der beiden Nokverordnungen iſt angeb
ſich „zum Schutz des deukſchen Volkes“ erlaſſen.
obwohl ſie ihrem Inhalt nach beſſer den Titel

Verordnung zum Schutz der Re
gierung Hitler

kragen würde. Sie enthält Einſchränkungen der
Verſammlungs und Preſſefreiheit, die alle frühe
ren Maßnahmen ähnlicher Art in den Schat-
ten ſtellen und bei kleinlicher Handhabung, ins
beſondere der Beſtimmungen über die Preſſe, auf
die ſich vor allem die ſozialdemokraki-
ſchen Zeitungen gefaßt machen müſſen, der Will-
kür Tür und Tor öffnen. Der Wortlaut der Ver
ordnung iſt ſo dehnbar, daß ſich mit ihm ſchließ
lich jedes Verbot rechtfertigen und begründen
läßt. Wie dabei verfahren werden wird, zeigt
das Verbot des „Vorwärts“ und zahlreicher
anderer ſozialdemokratiſcher Zeitungen, das ſelbſt
bei rechtsſtehenden Blättern berechtigte Kritik her
vorgerufen hat und am Monkag von der „Deuk-
ſchen Allgemeinen Zeitung“ als „nicht geiſt-
re ich“ bezeichnet wurde. Aber daran werden ſich
die Männer des neuen Regimes nicht ſtoßen.

Jhre Anhänger erwarten Taten, ſie
erwarten Arbeit und Brot

und da ihnen weder das eine noch das andert
in abſehbarer Zeit gegeben werden kann, müſſen
auf anderen Gebieten Taten bewieſen werden.
Darum die Notverordnung gegen die Preſſe und
Verſammlungsfreiheit. Welche Ausſichten ſie für
die Oppoſition eröffnet, ſchildert das Organ der
chriſtlichen Gewerkſchaften „Der Deukſche“ am
Montag in folgenden draſtiſchen Worten:

„Die Verordnung gibt der Reichsregierung und
ihren Organen ſo weilgehende Vollmachten, daß
ſie zur völligen Niederhaltiung jeder
Oppoſition brauchbar iſt. Das ſoll ja auch
wohl der Zweck der Verordnung ſein. Mit dieſer
Verordnung könner.

ſelbſt die lammfrommſten Kritiken der
Regierung niedergehalten werden

Was gefangen werden ſoll, das kann mit dieſer
Verordnung gefangen werden. Das gilt vor allem
für Verſammlungsredner und für die Preſſe. Die
Strafen ſind außerordentlich ſcharf. Unker be
ſtimmten Vorausſetzungen kann eine Tageszeitung
ſogar für ſechs Monate verboten werden. Das
bedeutet die Vernichtung einer
zeitung.

Da heißt es in der Verordnung u. a.: „Die
Druckſchrift kann verboken werden, wenn in ihr
zu einem Generalſtreik oder zu einem Skreik in
einem lebenswichtigen Bekirieb aufgefordert oder
angereizt wird. Was kann hier nicht alles für
„lebens wichtig erklärt werden, und was iſt „An.
reizung zum Streik“? Oder was iſt eine „ofefn-
ſichtlich unrichtige Rachricht, deren Verbreilung ge
eignet iſt, lebenswichtige Intereſſen des Skaale
zu gefährden“? Hier kann die Willkär ſchlimm
Triumpyhe feiern.

Die böſen Fallſtricke in der Verordnung werden
jede ſelbſibewußte freimükige Stellungnahme zu
den Handlungen der Regierung und ihrer Ver
treter nahezu unmöglich machen. Wir verwechſeln
Freiheit nicht mit Zügeſloſigkeit und wiſſen, daß
ſie ihre Grenzen haben muß; wenn aber die
Grenzziehung derart ſcharf iſt, daß die Freiheit
zu einer kleinen, un ſicheren Jnfel in einem
Meer von Unfreiheit wird, dann verdient ſie ihren
ſchönen Namen nicht mehr.

Es hängt alles von der Handhabuns
und Auslegung der Verordnung ab
Und wir haben leider nicht die Hoffnung, daß
dieſe Regierung dieſe Verordnung ſehr loyal hand
habt. Die nächſte Zeit wird zeigen, wie groß ihre
Duldſamkeit bzw. ihre Unduldſamkeit iſt. Wenn
ihre Handlungen guk ſind, d. h. dem Volkswoh
und der Nakion Rutzen bringen, werden ſie auch
ſelbſt der heftigſten Oppoſilion gegenüber mil
geiſtigen Mitteln mit Erfolg verkeidigt werden
können; ſchädigt die Regierung aber durch ihre
Maßnahmen Volk und Rakion, dann kann auch
die brukalſte Niederknüppelung der Oppoſikion
nicht verhindern, daß die Regierung eines Tages
vor dem Gericht des Volkes ſchuldig geſprochen
und verurteilt wird.

Die zweite Verordnung der Hitler Regierung
iſt erlaſſen „zur Herſtellung geordneter Regie
rungsverhältniſſe in Preußen“. Sie hat den
Zweck,

den Streich vom 20. Juli zu
vollenden.

Ihr klieferer Sinn iſt die Ausſchaltung der
Hoheitsregierung, die Entfernung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten aus dem Dreierkollegium, das
zur Auflöſung des Preußiſchen Landkags berech-
tigt iſt, ſeine Erfehhung durch Herrn von Papen
und damit die Schaffung jener Vorausſetzungen,

die zur Auflöſung des Preußiſchen
Landkags erforderlich ſind. Die Verordnung
war kaum erlaſſen, als das Dreimännerkollegium
in ſeiner neuen, durch Verordnung er zwun
genen Zuſammenſetzung zuſammenkrak und mit
den Stimmen der Herren Kerrl und Papen die
Auflöſung des Preußiſchen Landtags beſchloß.
Der Präſident des Stkagksrals, Adenauer,
enthielt ſich der Stimme mit der Begründung, daß
die Verordnung des Reichspräſidenten, die Herrn
von Papen die Befugniſſe des preußiſchen
Miniſterpräſidenten überträgt, verfaſſfungs-
widrig iſt. Dieſe Auffaſſung wird von nam-
haften Juriſten gekeilkt. Die Mitglieder der
„Hoheitsregierung“ haben

deshalb noch am Montag den
Staatsgerichtshof angerufen.

Allerdings wird dem Urteil des höchſten deutſchen
Gerichts, das wahrſcheinlich erſt nach den Neu
wahlen zu erwarten iſt, nur noch theorektiſche
Bedeutung beizumeſſen ſein. Immerhin könnlken
dem Zuſtand, daß man heute an höchſter Stelle
des Reiches alles bejaht, was vorgelegt wird
durch ein poſikives Arkeil des Skaaksgerichks-
hofes für die Zukunft gewiſſe Schranken geſetz'
werden.

Mit der Beſchaffung von Arbeit un
rot wollte die Hitler- Regierung nach allen Er
klärungen, die vorher von nationalſozialiſtiſcher
Seite abgegeben worden ſind, ihr Werk, ihre
Errettung unſeres Volkes aus dem Sumpf, be
ginnen. Begonnen hat ſie es mit zwei Rokver-
ordnungen, die ihrem eigenen schutz und
ihrer Machtvollkommenheit dienen und
über die, die von ihnen betroffen werden, das
Gegenteil von dem ſo oft verheißenen Glück
bringen können. So haben kaum acht Tage
Hitler- Regierung genügt, um Ril-
lionen die Augen zu öffnen über
Theorie und Praxis der Razipartei. Daß wir
auf dieſe Gegenſätze immer und immer wieder
hinweiſen, kann uns keine Nokverordnung, ſo
drakoniſch ſie auch ſein mag, verbieten.

Sozialdemokrat Hermann Kaſten
Im Kriege von franzöſiſchen Granatſplittern ſchwer verletzt im Frieden von „Volksgenoſſen“ ermordet

Jm Totenzimmer des Staßfurter Krankenhauſes

liegt auf weißem Leinen ein toter Kämpfer,
Hermann Kaſten.

Unter ärmlichen Verhältniſſen wurde Hermann
Kaſten im Jahre 1885 in Unſeberg, Provinz
Sachſen, geboren. Er beſuchte zunächſt die dortige
Volksſchule und kam dann als Malerlehrling nach

Magdeburg. Ein tüchtiger Malergehilfe, der
wußte, was er wert iſt, kam er bald mit der
ſozialiſtiſchen Bewegung in Berührung. Vor dem
Kriege noch ſiedelte er von Magdeburg nach

Schönebeck über, um ſich dort als ſelbſtändiger

Malermeiſter zu etablieren. Jm Kriege ſtand
Hermann Kaſten nicht in der Etappe wie die
Geſellen, die ihn verläſtert und verleumdet haben,

ſondern an der Front im Trommel-
feuer, im Schützengraben. An der
Somme wurde er ſchließlich ſchwer ver-
wundet. Den Körper, den jetzt zwei Kugeln
eines deutſchen Nationalſozialiſten durchbohrten,
zerfetzten 13 Splitter franzöſiſcher Granaten.

Nach Kriegsende reihte ſich der Wiedergeneſene

in die Front des deutſchen Wiederaufbaus ein;
wie im Felde, ſtand er auch hier ſeinen vollen
Mann. Schon im Jahre 1919 wählten ihn die
Stadtverordneten Schönebecks zum unbeſol-
deten Stadtrat, und es gibt keinen, der
dieſes Amt rühriger und gewiſſenhaft ſchöpferiſcher
verwaltet hätte als gerade Hermann Kaſten. Jn
Staßfurt ſah man dieſes Wirken lange Jahre, und
als man dort einen neuen erſten Bürgermeiſter
brauchte, fiel die Wahl auf Hermann Kaſten, der
inzwiſchen, vom Vertrauen ſeiner Partei getragen,

Landtagsabgeordneter geworden war.
Was Hermann Kaſten für Staßfurt geworden iſt,
weiß dort jedes Kind. Was menſchenmöglich war,
hat er vollbracht. Er war nicht Bürgermeiſter
gemeinhin, er war in Wirklichkeit der Führer
der Stadt, dem man bis weit in die Reihen
des Bürgertums hinein, trotz aller politiſchen
Gegnerſchaft, hohe Achtung und An-
erkennung zollte. Nun hat ihn nicht politiſche
Gegnerſchaft gefällt, ſondern planmäßig ge
ichürter, maßloſer politiſcher Haß.
Was wußte der junge Mörder vom Wirken und
Werke dieſes Mannes! Nur ein Zerrbild hat man
ihm ins Gehirn gezeichnet von einem „ſozial
demokratiſchen Bonzen“, der ausgelöſcht werden
müſſe.

„Zum Schutze
des deutſchen Volkes“
Die erſte Notverordnung der Hitler-

Regierung trägt den ſtolzen Titel „zum
Schutze des deutſchen Volkes“. Sie zerfällt in vier
Abſchnitte und 24 Paragraphen die dehnbar ſind
wie Gummi. Jhre Auslegungsmöglichkeit iſt un
erſchöpflich. Die Preſſe und Verſammlungsfreiheit
exiſtiert nicht mehr!

Der erſte Abſchnitt umfaßt ſechs Paragraphen
und verordnet: Alle öffentlichen politiſchen
Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen
und unter freiem Himmel ſowie die Umzüge
müſſen 48 Stunden vorher polizeilich angemeldet
werden. Jſt die „Beſorgnis“ für eine unmittelbare
Gefahr der öffentlichen Sicherheit vorhanden, ſo
kann die Verſammlung oder Veranſtaltung ver
boten werden. Die Polizeibehörde iſt zur Ueber
wachung jeder Verſammlung berechtigt. Eine
Zurückweiſung der Ueberwachungsbeamten gilt als

Auflöſungsgrund. me h ſind ferner: Wennder Redner zum Ungehorſam gegen Geſetze und
Verordnungen auffordert oder anregt, wenn
Einrichtungen oder leitende Beamtedes Staates beſchimpft oder böswillig verächtlich
gemacht werden; wenn eine Religions
geſellſchaft beſchimpft oder zu Gewalt
taten aufgefordert wird. Der Reichsinnen
miniſter kann für das ganze r oder
für einzelne Landesteile Parteiuniformen
und Kundgebungen unter freiem Himmel ver
bieten. Die Landesbehörden dürfen dies nur für
beſtimmt abgegrenzte Ortsteile.Zweiter Abſchnitt der Verordnung: „Druck

ſchriften“ (Preſſe). Die Polizei hat ohne
den Richter das Beſchlagnahmerecht für
alle Druckſchriften, wenn ihr Jnhalt geeignet iſt,
die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu ge
fährden. Beſchließt nachträglich ein angerufenes
Gericht die Freigabe, ſo kann der Staats
anwalt ſofort Beſchwerde einlegen. Er erreicht
dadurch die aufſchiebende Wirkung des
Gerichtsbeſchluſſes.

Ein Verbot periodiſcher Druckſchriften und
Zeitungen kann erfolgen: wegen Verrats mili
täriſcher Geheimniſſe; wenn ein Artikel zum
Ungehorſam gegen Geſetze oder Ver-
ordnungen auffordert oder anreizt;
wenn zu Gewalttätigkeiten angereizt oder began
gene Gewalttätigkeiten verherrlicht werden; wenn
zu einem Generalſtreik oder zu einem
Streik in einem lebens wichtigen Be-
trieb „angereizt“ wird; wenn ein Artikel
Organe, Einrichtungen, Behörden oder let-
tende Beamte des Staates beſchimpft
oder bös willig verächtlich macht; wenn
eine Religionsgeſellſchaft, ihre Gebräuche, Einrich
tungen und Gegenſtände beſchimpft oder veräch



na werden; wenn offenfichtlichr r Nachrichten verbreitet werden,
wodurch lebenswichtige Intereſſen des Staates

efährdet werden. Verantwortlich zeichnendeShhn tleiter, die die Jmmunität eines Parlamentes

genießen, rechtfertigen ebenfalls ein Verbot.
Das Verbot dauert bei Tageszeitungen bis

vier Wochen, bei Wochenſchriften uſw. bis
echs Monate. Ein zweites Verbot,

nnerhalb drei Monaten nach dem erſten, kann
bei Tageszeitungen auf ſech- Monate, dei
Wochenſchriften auf ein Jahr ausgedehnt
werden. Jedes Verbot umfaßt t y3 ſämt
liche Kopfblätter und Erſatzſchriften.

Eine fremde Zeltung oder Druckſchrift, die von
Verleger als Erſatz für ein verbotenesv iefert wird, verfällt ebenfalls dem Ver

bot. (Dauer wie oben.) Wird dieſe fremde Zei
aus einem anderen Landesteil ge-

die Verbotsſtelle die betreffendee n 5 Verbot der Erſatz

zu erſuchen. Welgert ſich Dieſe fremde
ndesbehörde, ſo muß die Verbotsſtelle den

Reichsinnen miniſter benachrichtigen, der
das Erforderliche veranlaßt

Beſchwerden ſind zuläſſig. Wenn eine Be
chwerde nicht 5 Tage nach der Einreichung dem
eichsinnenminiſter weitergeleitet worden iſt, ſo

iſt das Verbot automatiſch aufgehoben.
Zeitungen und Druckſchriften, die aus dem

Ausland kommen, können im Jnland bis zu
6 Monaten verboten werden.

Politiſche Geldſammlungen auf der
Straße und durch Liſten können von der oberſten
Landesbehörde verboten werden.

Den Schlußreigen bilden die Strafen. Oeffent
liche Aufforderung zur Gewalt wird mit Gefäng
nis nicht unter drei Monaten beſtraft.
Eine Höchſtgrenze iſt nicht feſtgeſetzt. Bei mil
dernden Umſtänden iſt die Mindeſtſtrafe ein
Monat. Wer eine verbotene Zeitung oder Zeit
ſchrift herausgibt, verlegt, druckt oder verbreitet,

oder eine im Jnland verbotene ausländiſche
Druckſchrift, wird mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten beſtraft; daneben kann auch noch auf
Geldſtrafe erkannt werden. Vergehen gegen
das Preſſegeſetz werden bis zu einem r geahndet, wenn durch die gegen das Pre Weſet

verſtoßende Druckſchrift politiſchen Jnhalts das
Verbrechen des Hochverrats oder ein Verge
gegen die Vorſchriften über verbotene Vereine
oder über verbotene Druckſchriften uſw. begründet
wird. Jm Rückfall iſt die Strafe Gefängnis nicht
unter drei Monaten. Wer von illegalen Druck
ſchriften Kenntnis hat und keine An F erſtattet,
wird ebenfalls bis zu einem Jahr Gefängnis be

a n ſind Verwandte unde

Unter den Strafen rangiert auch die Schutz
haft. Sie kann wegen Verdacht des Verrates
militäriſcher Geheimniſſe erfolgen, oder wegen

Tragens einer Waffe. Wird nicht ge
richtliche Unterſuchungshaft verhängt, ſo iſt die

pollzeiliche Haftuheben. her nordnung der polizeilichen
da iſt die Beſchwerde im Dienſtaufſichtsweg

ſſig. Beſtreitet der Verhaftete die a
elegte Tat, ſo hat auf ſeinen Antrag

die ge, ob dringender Tatverdacht vorliegt,
der Amesrichter des Bezirks zu entſcheiden, in dem

die Haft vollſtreckt wird; verneint dieſer Amts
richter dringenden Tatverdacht, ſo iſt die Haft
aufzuheben, ebenſo, wenn in wegen der Tat
eingeleiteten Strafverfahren eine gerichtliche Ent
ſcheidung dringenden Tatverdacht vereint.

Räumlichkeiten, die als Parteiquartieredienen, können unter beſtimmten en en
polizeili geſchloſſen werden. n
es ſich um Gaſtwirtſchaften, ſo kann die Kon
zeſſion bis zur Dauer von einem Jahr entzogen
werden. Beſchwerde iſt nur im Dienſtaufſichts
wege zuläſſig. Der Reichsinnenminiſter kann
jederzeit die Aufhebung der Maßnahme anordnen.

drei Monaten auſ

Der letzte n Reich
Der Standpunkt

der Preußenregierung
Ueber die Auffaſſung des preußiſchen

Staats miniſteriums zur Verordnung
des Reichspräſidenkten zur Wiederher
ſtellung geordneter Verhältniſſe in Preußen vom
6. Februar 1933 wird folgendes mitgeteilt:

„Die preußiſchen Staatsminiſter erheben
ſchärfſten Widerſpruch gegen die Be-

daß

amtliche Begründung der Reichsregierung zu der
Verordnung ſieht das angebliche Verſchulden des
Landes Preußen darin, daß der Preußiſche Land
iag keine Mehrheiksregierung gebildet und ſich
nicht aufgelöſt habe, und daß der Miniſterpräſi
dent dazu miigewirkt habe, daß die Auflöfung
unterblieb.

Demgegenüber wird zunächſt folgendes ſeftge
ſtellt Die Bildung einer Mehrheitsregierung durch
die Rationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterparkei
und das Zentrum ſcheiterie daran, daß die Reichs
regierung ihrerſeits keine verpflichtende Zuſiche
rung abgab, daß ſie nach Bildung dieſer Regie
rung den für Preußen eingefetzten Reichskommiſſar
zurückziehen werde.

Zur vorzeiligen Auflöſung eines Landtags be
ſteht im äbrigen keinerlei rechtliche
Pflicht geſchweige denn eine Pflicht gegenüber
dem Reich. Die Reichsregierung hafte nicht
einmal eine Aufforderung zur Aunuflöfung
an die preußiſche Regierung gerichtet. Es
lag lediglich der Wunſch der Nakionalſo zialiſtiſchen
Deutſchen Arbeikerpariei und des Landtagspräſi
denken Kerrl vor. Für die Richtauflöſung des Land
tags im jetzigen Zeitpunkt war weſenklich, daß in
der augenblicklich unruhigen Zeit nicht beide Par
lamenke in der Reichshauptſtadt gleichzeitig voll
ſtändig ausgeſchaltet werden können.

Wenn die Reichsregierung ferner hervorhebk,
daß dies der preußiſchen Regierung durch die
Verordnung des Reichspräſidenten vom 18. Ro
vember 1932 vorgeſchrieben worden iſt. Dort
heißt es ausdrücklich in Nr. 10, daß den Miniſtern
die mit der Vearbeitung der ihnen verbliebenen
Aufgaben betrauten Miniſterialbeamten zum Vor
krag zur Verfügung zu fiellen und Aklen vorzu
legen ſind. Hiervon haben die Miniſter ſparſam
ſten Gebrauch gemacht.

Wenn die jetzigen Zuffände unbefriedigend ſind,

ſo beruht das auf der Einſetzung und Um
geſtaltung des Reichskommiſſarigaks
und der wenig enkgegenkommenden Ausführung
der Entſcheidung des Skaatsgerichtshofs durch den
Reichskommifſfar, die in vielen Punkten dem Sinn
der Entſcheidung widerſpricht.

Die neue Verordnung verſtößt hiernach gegen
die Reichsverfaſſung und gegen die
C rrvjabe der Enkſcheidung des Staalsgerichts
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Die preußiſche Staatsregierung wird unverzüg
Enkſcheidung des Skaaksgerichtshofs an

Beſchlagnahme aufgehoben
Amtsgericht Bres au ſieht im Parteiaufruf

keinen Hochverrat

Eigener Bericht
Breslau, 86. Februar.

Das Amtsgericht Breslau hat die
Beſtätigung des Antrages der Staats-
anwaltſchaft auf Beſchlagnahme der
„Volkswacht“ und ihrer Kopfblätter
abgelehnt. Jn der Begründung der Ab-
lehnung heißt es, daß der Artikel mit der
Ueberſchrift: „Gegen Diktatur und Volks-
bedrückung“ nicht gegen die 88 81, 86 des
Strafgeſetzbuches verſtoße, ſondern ledig
lich einen Aufruf zur Wahl mit legalen
Mitteln, nämlich mit dem Stimm-
zettel, enthalte.

J

Die ſozialdemokratiſche „Schleſiſche Bergwacht“
in Waldenburg iſt durch Verfügung des Breslauer
Regierungspräſidenten auf drei Tage verboten
worden. Das Verbot, das ſich auch auf die vier
Kopfblätter der „Bergwacht“ erſtreckt, wird mit
dem Abdruck des ſozialdemokratiſchen Wahlaufrufs
begründet.

Wir leſen in der Leipziger Volkszeitung
Der Friſeur Müller ſtarrte den Gerichtsvollzieher faſfungslos an. „Sie wollen pfänden?

Mein lieber

Steuern mehr bezahlt, Jhre Steuer
ahnung nicht reagiert

e
er m r (d iſt bis auf 128 Mark angelaufen. Da Sie auf

ben, bin ich beauftragt, zu pfänden!“
„Ja, ja, das mag ja alles ſtimmen. Es iſt ſchon richtig, ich ha

ben ſeit mehr als einem Jahr keine

keine Steuern e
eAber das müſſen Sie doch begreifen: Uns kleinen Handwerkern geht es ſchlecht,

Steuern ſind faſt unaufbringlich!“
„Da häktten Sie ein Stundungs- oder Erlaß
„Stundungs- oder Erlaßgeſuch? Daß ich nicht

Sehen Sie, ich bin Nationalſozialiſt, führender Nationalſozialiſt hier am
„Weiß ich, weiß, t Herr Müller!“
„Und da kommen Si
„Ja, was haben denn Jhre Steuerſ

üſſen, Müller!“e
e trotzdem noch zu mir pfänden?“

mik ihrer Parteizugehörigkeit zu tun?“
„Aber ſtellen Sie ſich doch nicht ſo dumm an. Unſer oberſter Führer Adolf Hitler hat

doch verſprochen, wenn er zur Macht kommk, wird es beſſer. Dann brauchen wir kleinen
EbenHandwerker keine Steuern mehr zu bezahlen. Er hal's mir ſelbſt geſagt.

habe ich doch die ganze FJeit keine Steuern bezahit. Ich
kommt Adolf Hikler zur

deswegen
wußte doch, über kurz oder lang

acht. Run, ſehen Sie, jetzt iſt es ſo weit.“
„Gewiß, Müller, jetzt i weik, das enthebi Sie aber nicht derSteuern r m M er. aſregpfänden.“
„Sie wollen bei mir pfänden, wo ich Nationalſozialift bin? Herr, was erlauben Sie

Verlaſſen Sie ſofort mein Lokal!
Führer von Jhrem Vorgehen Kenntnis erhält. Sie wollen

raus rausDer Gerichtsvollzieher holte ſich polizeili

h die Pfändung durch. Ders

ein

iebter

mir pf 2227
S d führt ter A eide He er l e der

ch werde r re d

rafverfahren wegen Widerſtandes gegen die Staaksgewalt zu gewärtigen habe.
Stumm, ſtarr ſtand der Nationalſozialiſt Müller in der Ecke und J der

Amkshandlung zu. In ſeiner Bruſt war ekwas enkzweigebrochen. Wie fiel
es ihm von den Augen. Das war alſo das vielgelobie Dritte Reich

Mitt am ſelben Tage herrſchte in der
der Nakionalſozialiffiſchen Orksgruppe, der

am 1. Februar des Jahres 1933. Ort di
chkeuditz im Norden von Leipzig.

Mordplan gegen Leber
Was das Verbrechen in Lübeck enthüllt

Solidarität der Eiſernen Front

Eigener Bericht
Lübeck, 6. Februar.

Reichstagsabgeordneter Leber hat aus
dem Lazarett des Unterſuchungsgefäng-
niſſes heraus einen Appell an die Lübecker
Arbeiterſchaft gerichtet, in dem er be
kanntgibt, daß er ſeine Haftbeſchwerde
zurückgezogen hat, um gemeinſam
mit dem verhafteten Reichsbannermann
Rath die Freiheit wiederzuerlangen.

Jnzwiſchen hat ſich eine Fülle von
Material angehäuft, aus dem eindeutig
hervorgeht, daß es ſich bei dem Ueberfall
auf Leber um ein planmäßiges
Mordattentat handelte. Mit auf-
ſehenerregenden Enthüllungen über die
Mordpläne der Lübecker Nationalſozia-
liſten ift in den nächſten Tagen zu rechnen.

Fackelzug mit Verbrechen
Eigener Bericht

Magdeburg, 6. Februar.
Der Untkerbezirksvorſitzende der Sozialdemokra

liſchen Partei für den Kreis Oſterburg in der
Provinz Sachſen namens Goſe wurde in See-
hauſen (Alkmark), als er einem Naziumzug zuſah,
von Nazis mit Ssköcken auf der Straße
nieder geſchlagen und derartig verletzt, daß
er wahrſcheinlich Zeit ſeines Lebens ein Krüppel
bleiben wird. Außerdem verbrannten ihm die
Kameraden Hiklers mit brennenden Fackeln das
Geſicht. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde Goſe
ins Krankenhaus gebracht.

Nazis feuern auf Arbeiter
Eigener Bericht

Köln, 6. Februar.
In der Kölner Jnnenſtadt eröffnetken am Mon-

iag früh S A. -Leuke ohne jeden Grund ein
Piſtolenfeuer auf ſechs Arbeiker.
Zwei Arbeiler wurden durch Bauch- und Kopf
ſchüſſe, eine 50 Jahre alte Frau durch einen
Lungenſchuß ſchwer verletzt. Ein Arbeiter
erhielt einen Armſchuß. Die drei Schwerverletzken
wurden ins Krankenhaus gebracht. Bei einer

Stadt große Erregung Der Führer
ri Müller, hakt fgehän SBe We S e S
Durchſuchung des Naziheims in der Slkernengaffe
wurde die Polizei mit Biergläſern be
worfen. Ein sA.-Führer wurde verhaftet.

Bluivergießen in Duisburg
Tote und Schwerverletzte

Eigener Bericht
Duisburg, 6. Februar.

Am WMonlag kam es in Duisburg während
der Beerdigung des bei den Homberger Un
ruhen getöteten Nationalſozialiſten Paffrath
zu blukigen Auseinanderſetzungen.
Eine Frau wurde gekötet, mehrere Perſonen
wurden ſchwer verletzt.
Der erſte Zwiſchenfall ereignete ſich etwa

300 Meter vor dem Duisburger Polizeipräſidium,
als mehrere Schüſſe fielen, die angeblich aus einer
in der Nähe gelegenen Villa abgegeben worden
ſind. Die Polizei, die ohne Eingreifen der S.
und SS. zweifellos die Situation beherrſcht hätte,
war infolge des Vorſtürmens der Zugteilnehmer
nicht in der Lage, ein Handgemenge zu verhindern.

Es gab einen Schwer- und zwei Leichtver-
wundete mit Schuß und Stichverletzungen. Der
Leichenzug war bereits längere Zeit wieder in
Bewegung, als es zu einem neuen Zuſammenſtoß,
zu einer Art Straßenſchlacht kam. Die Um
ſtände waren bis abends noch nicht geklärt. Vor
läufig werden ein Toter und fünf Schwerverletzte
gemeldet.

Verbote am laufenden Band
Köln, 6. Februar.

Jm Rheinland ſind heute die „Rheiniſche Warte“
in Koblenz und die „Volkswacht“ in Trier auf
drei Tage verboten worden Das Verbot wird
auch hier mit dem Abdruck des Artikels des Partei
vorſtandes begründet.

Außerdem ſind bisher folgende ſozialdemo-
kratiſchen Zeitungen auf 3 Tage verboten worden:
„Rheiniſche Zeitung“, Köln; „Mecklenburgiſche
Volkszeirung“, Roſtock; „Volkswacht“, Breslau;
„Das Freie Wort“, Schwerin; „Oldenburger
Volksblatt“, Rüſtringen; „Thüringer Volksblatt“,
Saalfeld; und „Schleſiſche Bergwacht“ in Walden-
durg. Auf 7 Tage wurde die „Oſtthüringer
Volkszeitung“ in r auf 10 Tage „Das
Volk“ in Jena und auf 2 Wochen die „Oſtthürin-
ger Tribüne“ in Gera verboten.

Bayern ſagt:
Getährdung des Reichs

Die Abſetzung der preußiſchen
Hoheits regierung wird in offiziellen
bayeriſchen Regierungskreiſen als eindenti
ger Verfaſſungsbruch und als voll
endeter Staatsſtreich angeſehen.
Dieſe Ueberzeugung wird mit dem Urteil des

Oberſten deutſchen Verfaſſungsgerichtshofs be
gründet, in dem klar ausgeſprochen iſt, daß mit
Hilfe des Artikels 48 ein ſolches Vorgehen gegen
die Länder mit geſchäftsführenden Regierungen
auf dem Weg über Reichskommiſſare verfaſſungs
mäßig unzuläſſig iſt. Die jetzige Handhabung des
Artikels 48, ſo wird erklärt, iſt um ſo rechts
widriger, als bei objektiver Beurteilung der Vor
gänge im Reich die Tatſache von niemand beſtrit
ten werden kann, daß die angeblich unerträglichen
Verhältniſſe in Preußen vom Reich ſelbſt
durch die Einſetzung ſeiner Kommiſſare geſchaffen
worden ſind. Die durch das Urteil des Staats
gerichtshofs aufgerichtete Schranke ſei aber für
jede Gewalt im Reich, auch für die höchſte in der
Hand des Reichspräſidenten, unüberſchreitbar. Am
allerſchärfſten wird die auf dieſe Weiſe diktierte
Auflöſung des Preußiſchen Landtags verurteilt
und erklärt, daß gerade die Volksvertretung eines
Landes zu den diktaturfeſten Unantaſtbarkeiten
der Länderhoheit gehört, was der Staatsgerichts
hof ausdrücklich feſtgeſtellt habe.

Volkes Stimme
Kämpft für die März Entſcheidung

Eigener Bericht
Chemnitz, 6. Februar.

Jn Glöſa bei Chemnitz fand am Sonn
tag infolge einer Eingemeindung die
Neuwahl des Gemeindeparla-
ments ſtatt. Es erhielten: Sozial
demokratie 7 Mandate, Kommuniſten und
Nationalſozialiſten je zwei und zwei bür
gerliche Liſten je ein Mandat. Die So
zialdemokratie hat ihre abſolute Mehrheit
behauptet und bei 1191 Stimmen rund
90 Stimmen gegenüber der Wahl vom
13. November gewonnen.

KpD.-Liſten ungültig?
Die kommuniſtiſche Reichstagsfrak

tion hat am Montag bei einem Preſſeempfang
die Befürchtung ausgeſprochen, daß die kom
muniſtiſchen Wahlliſten nach Schluß der
Einreichungsfriſt für ungältig erklärt
werden könnten; ſie behauplet, ſichere Nachrichten
darüber zu haben. Im weileren Verlauf der Er
klärungen wurde der ſozialdemokratiſche Gedanke
eines Richtangrifſspakles zwiſchen SPD. und
KPD. als eine Phraſe abgelan. Die Ein
heitefront der Arbeiter ſei nur möglich, wenn die
Arbeiterſchaft den Aufrufen der KPD. folge.

ehe

Exploſion in Paris
Sechs Arbeiter getötet, 60 verletzt

In der Pariſer Automobilfabrik Renault er
eignete ſich am Monkagmittag ein ſchweres Ex
ploſionsunglück. 6 Arbeiter wurden gelötet,
elwa 60 verletzt.
Der Dampfkeſſel der Elektrizitätszentrale des

Werkes flog aus bisher noch nicht bekannten
Gründen in die Luft. Durch den Luftdruck würde
das Dach der Elektrizitätszentrale und die Seiten
wand zertrümmert.

wr

Die herumfliegenden Eiſen und Mauerteile
durchſchlugen die Wand der neben der Zentrale
gelegenen Werkſtätte, in der etwa 100 Arbeiter
beſchäftigt waren. Die Mehrzahl wurde verletzt.
Sechs Arbeiter ſtarben auf dem Wege zum Kran
kenhaus; 39 Arbeiter haben zum Teil recht ſchwere
Verletzungen erlitten, 30 leichtere Verletzungen
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Das Recht des TarifvertragsWo iſt die Pflicht?
SPD., Ortsverein Halle
Alle Ortsbezirksführer und Be

zirkskeſſierer treffen ſich am Don
nerstag, dem 9. Februar, 19 Uhr, zu einer

ee n Das Sehretariat.

GSPD Erwerbsloſe
Di/ Erwerbsloſengemeinſchaft der

SP3. hat am Donnerstag, 9. Fe
et ge unſag wirt erwartet Mitgliedebtch e vorzegeigen.

t. irk. Freitag, den 10. Februar, abends
8 Ahr, im Reſtaurant Müller Mitgliederver
ſanmlung. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, pünkt
y zu erſcheinen.

Kerfaſſung, Macht und Recht

Der äſident Si sL

In der Univerſität, Hörſaal 14b, veranſtalten
die Sozialiſtiſchen Studenten am RMittwoch, dem
8. Februar, um 20 Uhr, eine Verſammlung, in
der der Genoſſe Simons, der Sohn des
früheren Reichsgerichtspräſidenten, und von
PapenBracht abgeſetzte Regierungspräſident von
Liegnitz, ſprechen wird. Genoſſe Simons, der
kürzlich zum Bürgermeiſter in Dortmund gewählt
wuerde, ſpricht über das Thema: Form und Wirk
lichkeit der Verfaſſung.

Hans Simons wurde von Severing zunächſt
als Regierungspräſident in Stettin eingeſetzt, ging
dann r bald, da Großagrarier und königliche
Kaufleute eine wüſte Hetze gegen ihn entfalteten,
nach Liegnitz. Dort fand er Verſtändnis und
Unterſtützung auch bei den Gegnern. Wie be-
liebt er war, mag folgende Schilderung zeigen, die
wir dem bürgerlichen „Dortmunder Ge
neragalanzeiger“ entnehmen.
tun er e hat Wane nach allen zu

n gewu konnte es n, andem Tee an dem Herr Bracht Simons ſeines

Amtes te, die Landräte des ganzen Liegnitzer
Bezirks, ntrumsleute, Sozialdemokraten, alte
a erwaltungsbeamte ganz ohne Rückſ
auf Parteizugehörigkeit ſich in Liegnitz ein

en, r s zu zeigen, wieſchwer ſie ihn gehen ließen.Simons kennt die Kecfaſſungsprobleme Preu-

ßens und des Reiches wie wenige. Er iſt ein un
gemein ſchlagfertiger und ein witziger Redner,
aber auch ein Mann der ſachlichen Energie, er
repräſentiert die produktivſte Jugend des deutſchen
Sozialismus.“

Keine Ausſicht für den Südflügel
Nachdem ſich der Reichsverkehrsminiſter kürzlich

für die Durchführung der Bauarbeiten am Süd
lägel des Mittellandkanals rh hat auch der Reichskommiſſar für Arbeits-

beſchaffung ſich zu derſelben Frage m Die
Antwort klingt nicht ermutigend. ie ent
ſcheidende Stelle lautet:

„Eine Fortführung der Arbeiten
an dem Südflügel des Mittellandkanals, zu dem
die Arbeiten zur Saaleregulierung gehören dürf
ten, wird ſich, ſoweit ich es zu überblicken vermag,
allerdinge im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs
programms kaum ermöglichen laſſen.“

Die neuen Herren haben andere Dinge im
Kopf, als für ſolch wichtige Projekte die Mittel zu
beſchaffen.

Wiſſenswertes zur Berufswahl
Als Kellnerlehrling nach England

Vor dem Kriege ſtand es den Kellnern, Köchen
uſw. frei, ins Ausland zu gehen, um ſich zu ver
vollkommnen und Sprachen zu lernen. Heute iſt
das meiſt nicht möglich, da alle Staaten en
ihrer eigenen Arbeitsloſen die Grenze gegen Zu
zug ſperren. Mit England aber iſt jetzt verſuchs
weiſe ein Austauſch von Lehrlingen verein-
bart worden. Zugelaſſen iſt, wer entweder noch in
der Lehre ſteht oder die Ausbildung (z. B. auch
die Fachſchulel) ſoeben hinter ſich hat. Der Auf-
enthalt darf 12 Monate dauern. Den Austauſch
beſorgt in Deutſchland die Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung. Auskunft geben die Berufs
berateſtellen ihrer Arbeitsämter.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle kündigt
im heutigen Anzeigenteil ſcharfe Maßnahmen
gegen diejenigen Arbeitgeber an, die Beiträge für
Januar 1933 und ältere nicht umgehend entrichten.

Die Konkurſe nehmen ab. Nach amtlicher Mitteilu e das vorläufige Geſamtergebnis
für die Konkurſe nach den Zählkarten der Amts
ßrrige 13 966 gegen 19 254 im Jahre 1831; für

ue Vergleichsverfahren 6185 gegenüber 8628 imVorja Die der Kont
i

enüber dema der Vergle
urſe hat demnach

re 1931 um 27,5 Prozent, die
sverfahren um 28,3 Prozent

enommen.

Die verfaſſungsmäßigen Garantien
Jn der Univerſität begann die Vortragsreides Jnſtituts ar reihe Halle t d

h tuelle Thema „Tarifvertrag“ Pro-
feſſor Joerges, der Leiter des Jnſtituts, wies
auf die Bedeutſamkeit des Tarifvertragsproblems
gerade in dieſer Zeit hin und wünſchte, daß die
Vortragsreihe, die dieſes Problem von allen
Seiten beleuchten ſoll, mit dazu beitragen möge,
den Streit über den Tarifvertrag, wie er jetzt in
den Lagern der daran Beteiligten entbrannt iſt,
zu klären.

x

Als erſter Redner ſprach der ArbeitsrechtlerProf. Dr. Nipperdey Je „Probleme aus
dem Tarifvertragsrecht“. Er verſuchte den Tarif
vertrag in unſer heutiges Rechtsſyſtem einzuordnen
und erläuterte demgemäß zunächſt die ver
faſſungsrechtliche Stellung des Tarif-vertrags. Durch den Artikel 165 ab. 1 und 2

hat der Tarifvertrag eine Jnſtitutsgaran
tie erhalten er iſt alſo als Rechts einrich-
tung geſichert. Der Tarifvertrag als Jnſtitution
iſt alſo reichsverfaſſungskräftig. In
r liegt auch die Diktatur-feſtigkeit des Tarifvertrags. Der verfaſſungs
rechtlich n richtet ſich nur gegen den Staat.
Er bezieht ſich nur auf den Tarifvertrag als
Jnſtitution, nicht aber auf einzelne
Tarifverträge oder eine Summe von Tarif-
verträgen. Durch die Jnſtitutsgarantie werden
nur die weſentlichen und typiſchen Eigen
tümlichkeiten dieſes Rechtsinſtituts garantiert.Solche typiſchen Eigentümlichkeiten ſind eine

unmittelbare und zwingende Wirkung und ſeine
Unabdingbarkeit. ie Unabdingbarkeit darf nur
unter ſchritten werden bei beſtimmt um-
grenzter ſachlicher Vorausſetzung und
wenn die Ausnahme beſtimmbar umgrenzt iſt.

553 e vom r ſeias hdingbarkeitsprinzip des Tarifvertragsd hen worden. mag
Der Vortragende trat zum Schluß dafür ein,

daß man das Tarifvertragsrecht, obwohl es eine
durchaus ſelbſtändige Rechtsmaterie darſtelle,
z e von den anderen Rechtsgebieten abſondern
ürfe.

Den zweiten Vortrag des Abends hielt Herr
Rechtsanwalt Dr. Franz Neumann, Dozent
an der Hochſchule für Politik in Berlin, deſſen
Thema lautete:

Gewerkſchaften als Tarifparteien unter be
ſonderer Berückſichtigung des Artikels 165

der Reichsverfaſſung.

Der Redner umriß zunächſt den Charakter der
Gewerkſchaften und ſtellte als Reſultat daraus
eſt e das Gewerkſchaftsweſen durch Artikel 165bfatz Satz 2 eine anerkannte Einrich-
tung iſt, ebenſo wie durch Artikel 159 die Koali-tionsfretheit geſichert ſei. Dieſe Einrichtungen
können auch nur durch ein verfaſſungsänderndes
Reichsgeſetz geändert werden. Ein Schutz gegen
den Angriff privater Mächte iſt alſo vorhanden,
und die Frage, ob ſich die Gewerkſchaften gegen
einen ſolchen Angriff zur Wehr ſetzen können, wird
von der Jurisprudenz bejaht. Aus dem ver-ſaſungemeti n Schutz der Gewerkſchaften folgtdie Unmögl dieit, dieſe ſelbſt oder den Beitritt zu

denſelben durch Landesakt zu verbieten.
Aus der Natur des deutſchen Gewerkſchafts-

weſens gehe auch hervor, daß die Gewerkſchaften
keine öffentlich-rechtlichen, ſon
dern private Verbände ſind, wenn ſie
auch zum Teil r r r r Aufgaben er-
füllen. Deshalb iſt es auch unzuläſſig, daß der
Staat kontrollierend in die inneren An
heiten der Gewerkſchaften eingreift Ebenſo un
uläſſig wäre es aber auch, einzelnen Gewerk-ſHoſten das Privileg zum Abſch uß von Tarif-

verträgen zu geben. Auch das Schlichtungs-
weſen iſt mit dem Artikel 165 vereinbar, da es
ja beim Abſchluß von Tarifverträgen nur Hilfs-
tellung leiſte. Wahrſcheinlich iſt es ſogar, daß der
Einfluß des Staates auf das Tarifweſen immer
ſtärker werde und die autonome Macht der Ver-
bände auf dieſe Weiſe geſchwächt wird.

Die Frage, wodurch ſich dieſes von der Ver-
faſſung vorgeſehene Syſtem der deutſchen Berufs
verbände von einem faſchiſtiſchen Syſtem unter
ſcheide, beantwortete der Redner dahin, daß erſteres
nur dann funktionieren könne, wenn die parla-
mentariſche Demokratie funktioniert.

ueber „Die Haftung aus Tarifverträgen“
rach am geſtrigen Montagabend Dr jur. Karlr Er betonte, daß nach Kaskel neben

dem neuen Rechtszuſtand, den Profeſſor Nip
erdey im erſten Vortrag gekennzeichnet hatte,daß Schuld recht auch für den Tarifvertrag be

ſtehen bleibe. Er unterſuchte. nachdem er die
Haftung als Schadenerſatzpflicht gekennzeichnet
hatte, welche Handlungen als Verſtöße gegen
den Tarifvertrag zu gelten haben und welche
Schadenerſatzanſprüche nach ſich ziehen.
Der Tarifvertrag iſt ein r r Vertrag, folglich gelten auch auf ihn die im BGB.
dafür feſtgelegten Geſetzesbeſtimmungen. Wer iſt

nun Träger der Rechte und Pflichten, die ſich
daraus ergeben? W ein cVerrin Träger des Tarifvertrages, ſo hat er
natürlich zu haften, iſt er ein nicht rechtsfähiger
Verein ſo werden die Pflichten auf die einzelnen Mitglieder umgedeutet. Buchholz erläuterte
dann die einzelnen Pflichten, die Friedens

die Durchführungspflicht,
ie er beide als ſelbſtverſtändliche Pflicht zur Ver

w. n Beide i velativ. Verö gegen Tarifvertragspflichten ſind nurchadene atzpflichtig, wenn z rechtserheb-

ich er iſe Ken tarifliche Pflichten verſtoßen
wird. Der ner behandelte dann die Frage,
wer Tarifpartei iſt. Unterorganiſationen
können einen Tarifvertrag nur abſchließen, wenn
P Voll macht vom Hauptverband haben, der
Träger des Tarifs iſt. Ein Spitzenverband
iſt niemals tarifvertragsfähig.

Der Redner erörterte dann die Frage, was
Verſtöße ſind nach der perſonellen Seite
(ſatzungsmäßige Vertreter oder Erfüllungsgehilfen)
und nach der ſachlichen Seite hin (nicht das
Mittel, ſondern der Zweck der Handlungen ent
ſcheidet über die Tariffriedlichkeit Der Redner
vertrat zum Schluß die Anſicht, daß die Auf-
löſung eines Tarifverbandes zum Zweck der Ent
ledigung eines läſtigen Tarifvertrages r dieguten Sitten verſtoße und alſo gerichtlich ver

folgbar wäre.

„Die Verwaltungsakte im Tariſvertragsrecht“
hatte ſich der nachfolgende Redner, Herr Privat
dozent Dr. Huber (Bonn) als Thema gewählt.

Er ſchilderte eingehend die Stellu e, die die
S Meinung und andererſeits eine Min

heit gegenüber dem Rechtscharakter des Tarif
vertrages, ſowie der Verbindlichkeitserklärung und
der Allgemeinverbindlichkeitserklärung einnehmen.
Man erſah aus dieſer Schilderung daß die An
ſchauungen nicht einheitlich ſind, daß die Meinun

n in einzelnen Teilen auch durcheinanderfließen,
o wie wir das bereits aus dem Vortrag des
Herrn Profeſſor Nipperdey kennengelernt hatten.
Herr Dr Huber erinnerte dann an die von Mon
tesquieu wieder neu aufgeſtellte Staatstheorie von
der Dreiteilung der Gewalten (Geſetz, Exekutive
und Juſtiz), die neuerdings abgelöſt werde von
einer Vierteilung, indem ſich die Regie
rung als erſte Gewalt eingeſchoben habe.
Es gäbe nun Staatsakte, in die die Juſtiz
nichts hineinzureden habe, weil die zwar un
abhängigen Richter nicht verantwortlich ſind und
die n Leſer einer Regierung nicht
durchkreuzen dürften. Ein ſolcher Konflikt habe
ſich aus dem aufſehenerregenden Lohnſtreit der
weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie im Jahre 192829 er-

bei welchem das Reichsgericht einen vom
eichsarbeitsminiſter verbindlich erklärten Schieds-

ſpruch fa erklärt habe. Es iſt inter
eſſant, Herr Huber auf den Standpunkt
ſtellt, daß ſolche Staatsakte, die einen wichtigen
politiſchen Hintergrund haben, der Rechtſprechung
nicht unterliegen. Zur Zeit des Rechtsſtreits im
Ruhrgebiet hätte man ſolche Stellungnahme gern
S aber man hörte ſie nur ſelten. Ob das

ran liegt, daß die „Syſtem“ Regierung jetzt
durch eine „nationale“ Regierung abgelöſt iſt

Der Kampf gegen die Schulregktion
Auch in der freien Lehrergewerkſchaft geht es voran! u

Die diesjährige Bezirkstagung der Freien
Lehrergewerkſchaft, Teilverband Sachſen Anhalt,
war bedeutend beſſer beſucht, als das früher der
Fall geweſen iſt. Auch die befreundeten Vereini-
gungen waren in erfreulicher Anzahl zur Be
grüßung vertreten. Der Bergrüßung folgte ein
Referat: „Unſer Kampf gegen die Schul-
reaktion!“, das an Stelle des erkrankten Kol
legen Lemke (Berlin) Kollege Schul z (Spandau)
hielt.

Es beleuchtete die derzeitige Schul
politik, ging ihren wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen Urſachen nach, übte Kritik an den Organi
ſationen der Beamten und Lehrerſchaft, insbeſon
dere am Deutſchen Lehrerverein, der den geeig
netſten Augenblick verpaßt habe, ſeine Programm
forderungen durchzuſetzen und nun nicht aus noch
ein wiſſe. Dann kamen diejenigen Maßnahmen
zum Ausdruck, welche die Freie Lehrergewerkſchaft
mit Ausſicht auf Erfolg vorzunehmen in der Lage
ſei, vor allem aber die Notwendigkeit, das kul
turelle Gewiſſen der Arbeiterbe-

wegung und ſteter Förderer aller dahin ge
richteten Beſtrebungen zu werden.

Die anregende und ausgedehnte Debatte er
örterte das Für und Wider der Forderungen und
Tatvorhaben, nahm eine Reihe Anträge unter
Kritik, die dann bis auf geringe Ablehnungen in
ihrer Geſamtheit anerkannt wurden

Der vom bisherigen Vorſtand erſtattete Ge
ſchäfts. und Kaſſenbericht fand Billigung; die
Wahlen ergaben Uebereinſtimmung mit den
Vorſchlägen des Vorſtandes, wobei zu bemerken
iſt, daß auch je ein Vertreter der Junglehrer- und
Lehrerinnenſchaft darin enthalten ſind Mit dem
Austauſch verſchiedener Beobachtungen und
Werbevorſchlägen endete die anſtrengende aber
harmoniſch verlaufene und mit Zuverſicht er
füllende Tagung

Jedem Freigewerkſchaftler iſt wiederum bewußt
geworden, daß er die Pflicht hat, die im Prenu
ſiſchen Lehrerverein organiſierten Kollegen auf
zurütteln, ſie eines beſſeren zu belehren und ſür
den gemeinſamen Kampf aller Schaffen
den zu gewinnen!

Nur: „Ein Bürgermeiſter erſchoſſen“
Das Echo der Staßfurter Schandtat in der nationalen Preſſe

Mit Schüſſen aus dem Hinterhalt
wurde der Sozialdemokrat Hermann Kaſten,
Bürgermeiſter der Arbeiterſtadt Staßfurt, nieder
geſtreckt, als er nach einem langen Arbeitstage
die Tür ſeiner Wohnung aufſchließen wollte. Er
wurde meuchlings ermordet von einem
17jährigen Gymnaſiaſten, der wie ſelbſt
das bürgerliche WTB. mitteilen muß, ſich viel
in den Kreiſen der SA,. bewegte. Was
das bedeutet, weiß ein jeder, der den Geiſtder faſchiſtiſchen Organiſation in den letzten Jah

ren erkannte, der da weiß, welch ungeheure Kul
turſchändung von ihr begangen wurde und in noch

viel höherem Maße in Zukunft von ihr droht.
Ein verdienſtvoller, in den Kreiſen anſtändiger
Menſchen yochangeſehener und geachteter Mann

wurde
das Opfer der braunen Hezte,

die das politiſche Leben Deutſchlands ver
giftet hat. Schaudernd ſtehen Menſchen vor
einem Abgrund der Verworfenheit,
der durch die nächtlichen Schüſſe von Staßfurt
wieder enthüllt wurde. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung, die Gewalt und Vernichtung
zum politiſchen Kampfmittel machte, hat das
deutſche Volk an dieſen Abgrund geführt.
Schwerſte Verbrechen werden in dieſer Atmo
ſphäre des Haſſes für junge verhetzte Menſchen
zu Heldentaten. Die Urheber aber bleiben im

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe geht bei
ihrer Berichterſtattung darüber hinweg, daß der
Mörder des Staßfurter Bürgermeiſters Kaſten
Nationalſozialiſt war. Das halliſche
Naziblatt, die „MNZ“, berichtet, wie wir es auch
gar nicht anders erwartet haben, nur kurz: „Ein
Bürgermeiſter erſchoſſen“. Kein Wort
davon, daß der Mörder zumindeſt geſinnungs
mäßiger Nationalſozialiſt war; kein
Wort auch des Bedauerns. Die Notiz
kommt faſt einer Verherrlichung dieſes ſcheuß-
lichen Verbrechens gleich. Die ſeit geſtern in
Kraft befindliche neue Preſſeverordnung ſieht vor,
daß bei Verherrlichungen von Gewalt-
taten das Blatt verboten wird. Daß das
halliſche Naziblatt verboten wird, wagen wir zu
bezweifeln. Noch in ſeiner Ausgabe vom Sonn
abend hat auch der nationalſozialiſtiſche „Kampf“
ganz offen zum Mord gehetzt. „Schlagt die
Bluthunde des Bolſchewismus“, heißt es da in
Balkenüberſchrift über die ganze Seite. Und was
iſt geſchehen? Nicht s!

Die Lüge von Rotmord
Welche Methoden die bürgerlichen Bät

ter s gagenher i Wanwenden, t die g u„Saale- arg nier der knalligen
Sammelüberſchrift „Rot m
Werk“ wird eine Reihe von
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de Reiche gegeben. Wir bringen nur
eineg kur uszug:Jn Breslau Hude ein Reichsbanner-
mann getötet, acht Reichsbannerleute ver
letzt; in Wiesbaden wurden i Kommu-
niſten angeſchoſſen! in Krefeld wurden
zwei Kommuniſten ſchwer verletzt; bei einer
politiſchen Schlägerei in Hannover wurden
ſieben Reichsbanner mitglieder ſchwer
verletzt in Berlin wurde bei einem Feuer
überfall auf ein KPD Lokal dieWirtin getötet; in Staßfurt wurde der ſo
zial demokratiſche Bürgermeiſter er
mordet.

Das alles ßliche Mordtaten und
emeine Ueberfälle auf Angehörige der linken

rteien das ſegelt bei der „Saale Zeitung
unter „Rotmord“. Ein Verbot wegen Ver
öffentlichung J x unrichtiger Nachrichten?
Das werden wir nicht erleben, eher werden Zei
tungen verboten, die ſich gegen derartige Lügen,die nur den Zwes do n, den Spießer in einen

Schrecken zu verſetzen, wehren.

Damaſſchkes Jlluſionen
Jm Rahmen der Volkshochſchulvor

träge ſprach kürzlich in der Aula des
ReformReal-Gymnaſiums der bekannte Boden-
reformer Adolf Damaſchke über das Thema
„Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Boden
reſorm“ Auch Damaſchke führt die ſtarke Arbeits-
loſigkeit auf den Umbau unſerer Wirtſchaft, auf
die ſchnelle Rationaliſierung zurück und empfiehlt
ebenſo wie wir als Gegenmittel die Verkürzung
der Arbeitszeit. Aber er denkt dabei nicht an
einen Lohnausgleich, ſondern erwartet, daß der
Arbeiter den Lohnausfall durch freiwillige Arbeit
in Siedlungsgärten wieder wettmacht.

Wir halten dieſe Anſicht für eine Jlluſion,
die Herr Damaſchke durch einige Beiſpiele aus
dem Leben ſelbſt zerſtörte Denn die private
Bodenſpekulation hat die Bodenpreiſe ſo
in die Höhe getrieben, daß an eine rationelle Aus
r des Bodens nicht zu denken iſt. Bevor
nicht die Enteignung des Grund und
Bodens, die von der Sozialdemokra-
tie gefordert wird, vor ſich geht, iſt an eineVerwirklichung der Gedanken der Bodenreformer
in dem Ausmaße, das Herrn Damaſchke vorſchwebt,
nicht zu denken. Daher etwas mehr Konſequenz,
Herr Damaſchke! Sonſt ſchweben Sie im luft-
leeren Raum!

Flamingos im Zoo
Der unerwartete Witterungsumſchlag hat auch

die Flamingos, die jetzt erfreulicherweiſe während
des ganzen Jahres, wenn auch bei kaltem Wetter
nur in ihrem ſorgſam geheizten Unterſtand, ſicht-
bar ſind, wieder auf ihre Wieſe vorgelockt. Nur
ſelten denkt ein Beſucher daran, daß die Flamingos
durchaus nicht nur in Afrika vorkommen, ſondern
als typiſche Vertreter der Mittelmeerfaung auch
die verſchiedenſten Küſtengebiete des Mittelländi-
ſchen Meeres und damit Südeuropa bewohnen.
Zuſammen mit anderen Waſſervögeln bevölkern ſie
die Brackwaſſerſeen und die Mündungen der großen
Flüſſe.

Ueber eins der bekannteſten Vogelparadieſe, die
gewaltige Sumpflandſchaft der Donaumündung,
wird Herr Willi Damm auf Grund ſeiner Reiſe
erfahrungen am nächſten Freitag, dem 10. Februar,
im Zoologiſchen Garten an Hand von Lichtbildern
und Filmen ſprechen. 7

Der Mittelſtand erwacht
Und ſtellt ſich hinter die SPD.

Der „Einheitsverband der Handel und Ge
werbetreibenden und Berufe“
hatte die kleinen ftsleute im Turner-chlößchen“ verſammelt. Der Vorſitzende Krauſe

ie Verbandsſekretär Schattanek beleuch-
teten die enswerte Lage des Mittelſtandes
den die kapitaliſtiſchen M in kurzer Zeit
vollends an den Ruin gebracht haben. Blitzlicht
artig zeigten die Redner das und
e Kampffeld. Aus dem bürgerlich

ſchiſtiſch-bapitaliſtiſcher Phraſen trat klar und
z hervor die Klaſſenkampffronts proletariſierten Mittelſtands und
ihr gegenüber die Front des ausbeutenden Kapi-
tals. Hier waren die Vernebelungsſchwaden
des ganzen national ſozialiſtiſchen
Blödſinns wie fortgeblaſen.

Jahrelang hatte das ſpießbürgerliche Philiſter
tum gegen die „hohen Löhne“ der P tergge

ehetzt. Aus ihrem Neiſern ſind dieſe „Jdealiſten“ dann einem gran

dioſen politiſchen 4 ertum in die Hände gealen Das Erwachen begleitet nun ein trau

riger Katzenjammer. Die Gehälter undSöhne ſind geſenkt, die ſozialen Leiſtungen ab

ebaut. Das bedeutet verminderte Kauf-
raft. Verminderte Kaufkraft bedeutet ver

minderte Produktion und die hat weitere Ar
beitsloſigkeit im Gefolge. Dieſe vermindert von
neuem die Kaufkraft und nun iſt ſie beinahe ein
getrocknet.

Der Mittelſtand hat ſich mit virtuoſem Ge

Tr W an r rnde gelegt, reſtlos r r unnun Fn einen Stand ohne ittel ge
worden. Wer andern eine Grube gräbt
Er hatte vergeſſen, daß ſein Umſatz und ſein
hen wen rrühren aus den Arbeiter

en.
Den Ausführungen der Referenten folgte eine

lebhafte und begeiſterte Diskuſſion. Unerſchütter
lich tam der Wille zum Ausdruck, endlich Klar
heit zu ſchaffen. Schluß mit dem phantaſtiſchen
Lügendunſt der Faſchiſten! Hinein in die Front
des klaſſenbewußten Proletariats!

Das Kleingewerbe gehört an die Seite der
Arbeiterklaſſe

und kann nur mit ihr gemeinſam r ein
menſchenwürdiges Daſein kämpfen, denn im t
alter des Hochkapitalismus ſind ihre Intereſſen
ſchickſalhaft und gemeinſam verbunden. Für alle
Kleingewerbetreibenden, Handwerker, Kaufleute,
Händler war die einmütige Parole: Hinein in
den „Ehug“! Hinein in die Eiſerne Front!

Ambulante Gewerbetreibende
Der Reichsverband ambulanter Gewerbetreiben-

der hielt kürzlich in Berlin ſeinen zehnten Ver
bandstag ab. Die Tagung war von etwa 150 De-
legierten beſucht. Am erſten erſtatteten die

n Oeſer und Lehmann deneſchäftsbericht und den Bericht für die Fachzeit-
ſchrift „Das Deutſche Wandergewerbe“ Redakteur
Brendel.

Am zweiten Tage fand eine große Kundgebung
ſtatt. Verbandsvorſitzender Oeſer ſprach über das
Thema „Kann die deutſche Wirtſchaft das am

bulante Gewexbe entbehren?“ Eine Entſchließung
wurde einſtimmig m in der es heißt,
daß die Einſtellun r uptgemeinſchaft desDeutſchen Slngelhande s ſowie eines Teiles
der Grundbeſitzer gegen das ambulante Gewerbe
ſich zwangsläufig daraus ergibt, daß dieſe der Mei
nung die außerordentlich ſchlechte Wirtſchaft
lage wäre zum Teil auf das Wirken der ambulan-
ten Gewerbetreibenden zurückzuführen. Bei der
r der Intereſſen dieſer Erwerbsgruppen
werde der Rahmen, welcher durch Geſetz und Ver
faſſung geſtellt iſt, bei weitem überſchritten

Das preußiſche Finanzminiſterium hat eine
Anweiſung erlaſſen, wonach für den Gewerbe
betrieb im Umherziehen ſtatt der bisherigen Pau
ſchalſteuer für den Wandergewerbeſchein eine ſolche

nach dem Jahresbetraſammelten halten biete

und verlangen, falls dieſe r
nung zur Anwendung komn die gleiche Be

wie das ſtehend Gewerbe, die gro
aſſung von der Gewerbeſuer bis zu einem
Jahreserwerbsertrag von M.

Bei der beabſichtigten Aederung der Reichs
werbeordnung wird das amplante Gewerbe inS Entwicklungsfähigkeit ſark beeinträchtigt.
rch die Einführung des Pdü nahe

kann der ambulante Gewerbehtrieb, namentl
der Straßenhandel, zum Unterſ von allen an
deren Gewerbearten beliebig eſchränkt oder
völlig unterbunden werden.

der Verbandstag ein u rgre et Ar
beitspenſum zu erledigen hatte, wilde die offizielle
Tagung am Schluß der Kundgebun fortgeſetzt und
zunächſt die J earve ung der vorlie enden Anträ
vorgenommen. Der bisherige ſtand wurde
wiedergewählt.

Der ſchwindelhafte Walſiſch
Ein Nazi als mehrfacher Betrüger

Durch ein ſchönes Abzeichen als ein Mitglied
der r des Reichskanzlers Adolf

it ler erkenntlich, präſentierte ſich der 43jährige
aufmann Franz Buſt aus Annaburg, vor

dem halliſchen Schöffengericht. Mit einem
ahr Gefängnis wegen vierfachen Betrugs und

m Falle verſuchten Betrugs mußte er wieder
aötreten. Die Schwindeleien des nationalſozialiſti-
ſchen „Kaufmanns“ beſtanden in der Hauptſache
in Mietbetrug. Er hatte ſich bei verſchiede
nen re einlogiert, aber niemals
die Miete bezahlt. Dabei trat er ſehr großſpurig
auf, nannte ſich Gemüſegroßhändler, wollte alle
roßen halliſchen Sei vor allem auch dieSehr elmküche, beliefern und ließ ſich die

immer immer gut heizen, auch tellte erffee uſw. Bei einer Fern wohnte er zwei
Monate zu Anfang 1932, bei anderen Vermietern
aber nur weni e. Alle aber beklagten den
Verluſt ihrer Miete. Jm März 1932 mietetz ſich
der Nazimann auch einen Laden auf der S f itze,

tellte den Maler und ließ ihn das Vokal als
„Fiſchhalle“ vorrichten. Es mußte ſogar
ein Spezialiſt herbeigeholt werden, der Wandmale-
reien aus der Fiſcherei, u. a. einen ſchönen Wal
fiſch, anbringen mußte. Buſt beauftragte
weiter das Arbeitsamt, ihm junge Ver
käufer, aber nur kautionsfähige, zuzu-
weiſen. Einen jungen Mann engagierte er auch,

r n t tegeben hatte. Der junge attedas Geld erſt bei ſeiner Großmutter borgen
müſſen und hatte das Geld hingegeben im Ver
trauen darauf, daß das Arbeitsamt ihm die
Stelle zugewieſen hatte. Noch am ſelben Tage
mußte er jedoch erleben, daß alles fauler Zauberwar. Von den 100 Mt. Kaution waren, als die
Polizei den Hakenkrenuzler holte, noch etwas über
zwei Mark übrig. Vor Gericht ſtellte ſich her
aus, daß B. ſchon 17 mal vorbeſtraft iſt, zu
zwei Drittel wegen Betruges.

Offenbar ſpekuliert auch dieſer Mann auf das
„Dritte Reich“, denn weshalb ſollte er ſonſt wohl
Las Nazi- Abzeichen tragen?

echt umd Sericſet
Warum wird geheiraté?

Merkwürdige Probleme gibt es manhmal in

der Rech Das Arbeitsgerichta jetzt die Frage zu prüfen, warum 4 über
upt die Leute heiraten und ob das Arbeits

gericht befugt iſt, die Gründe einer Eheſchleßung
nachzuprüfen.

Das Problem t nur ein Teil des viel grißeren
arbeitsrechtlichen Problems der „unbilligen Hixte“.Da hatte ein Arbeiter Einſpruch egen ſeine Kün
digung erhoben. Man war ſi r daribereinig, daß infolge der ſchlechten es Ar
beiter entlaſſen werden müßten. r Schulze
wollte nicht einſehen, warum gerade er dann
lauben ſollte. Jm Betrieb waren noch jüngge
ollegen, die auch noch nicht ſo lange wie er biider ſie beſchäftigt waren. Die ſollten zuert

entlaſſen werden, verlangte er. Und ſein Ver
langen erſchien nicht ganz unberechtigt.

Aber dann trat der Arbeitgeber auf. Er er
klärte, daß alle die von Schulze benannten „Aus-
tauſchperſonen“ ver heiratet ſeien, während
er, der Schulze, ledig wäre. Und es ſei eine Harte,
verheiratete Arbeiter auf die Straße ar ſetzen und

weiterzubeſchäftigen. Und auch das
iſt richtig.

Darauf entgegnete Schulze voller Entrüſtung,
daß die anderen alle erſt in letzter Zeit geheiratet
hätten, als ſich das Geſpenſt der Betriebseinſchränkung zeigte. Und ſie hätten nur geheiraltet,

eben nicht ſo ſchnell entlaſſen werden zu
nnen,
Jetzt mußte ſich das Arbeitsgericht zu demeigenartigen Prollen äußern. Es kam zu dem

Ergebnis, daß es nicht gt ſei, die Gründe der
Eheſchließung bei Arbeitern nachzuprüſen. Eyenwerden im Limmel geſchloſſen, und das Arbeits

richt habe mit himmliſchen Dingen nichts zu58 ſondern nur W irdiſchen Diage
Arbeiterentlaſſungen zu beſchäftigen, und da habe

es eine Ehe als Tatſache S
eTatſache wirke eben gegen die Ledigen aus, d

h die Straße geſetzt werden können. Die
g Isteten fliegen zunächſt nur in den Ehe
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„Na“, ſagt Emil Kkeinholz und ſteht auf. 87

bin überzeugt, Sie überlegen ſich die Sache. Sie
haben ja wohl monatliche in Das wäre
dann alſo am 1. September zum 1. Oktober, nicht
wahr?“

Kleinholz verläßt das Büro, Mutter berichten,
wie er den Pinneberg gezwiebelt hat. Möglich,
daß Mutter dann einen ſauſen läßt. Jhm iſt
eigentlich ſo.

Erbſenſuppe wird angeſetzt und ein
Brief geſchrieben, aber das Waſſer

iſt zu dünn.
Zuerſt am Morgen hat Lämmchen eingekauft,

nur ſchnell die Betten zum Lüften ins Fenſter ge
legt, und iſt Einkaufen gegangen. Warum hat er
ihr nicht geſagt, was es zum Mittageſſen geben
ſoll? Sie weiß es doch nicht! Und ſie ahnt nicht,
was er gerne ißt.

Die Möglichkeiten verringern ſich beim Nach
denken, ſchließlich bleibt Lämmchens planender
Geiſt an einer Erbſenſuppe hängen. Das iſt ein
fach und billig, das kann man zwei Mittage
hintereinander eſſen.

„O Gott, haben's die Mädchen gut, die richtig
Kochſtunde gehabt haben! Mich hat Mutter immer
kepr Herd weggejagt. Weg mit dir, Ungeſchickt

grüßen!“
Was braucht ſie? Waſſer iſt da. Ein Topf iſt

da. Erbſen, wie viel? Ein halbes Pfund reicht
r für zwei Perſonen Erbſen geben viel aus.

13? Suppengrün? Bißchen Fett? Na, vielleicht
für alle Fälle. Wieviel Fleiſch? Was für Fleiſch
erſt mal? Rind, natürlich Rind. Ein halbes
Pfund muß genug ſein. Erbſen ſind ſehr nahrhaft
und das viele Fleiſcheſſen iſt ungeſund. Und dann
natürlich Kartoffeln.

Lämmchen geht Einkaufen. Herrlich, an einem
richtigen Alltagsvormittag, wenn alles in den
Büros ſitzt, über die Straße bummeln, dieSt iſt noch friſch, trotzdem die Sonne ſchon kräftig

t.

Ueber den Marktplatz tutet langſam ein großes
gelbes to. Dort hinter den Fenſtern ſitzt
vielleicht ihr Junge. Aber er ſitzt nicht dort, ſon
dern zehn Minuten ſpäter fragt er ſie über die

un
Neue Beſohlung, Gummi mit Nocken; Gummiabſätze; Einlegeſohlen, „Kontraverſen und Kiſſen. Spezialabteilung GummiBieder, Halle a. d. S., Große Steinſtraße und Brüderſtraße.

Schulter, was es mittags zu präpeln gibt. Die
Schlächterfrau hat ſicher was erkt, ſie iſt ſo
komiſch, und für Suppenknochen verlangt ſie
dreißig Pfennig das Pfund, ſo was muß ſie doch
eigentlich zugeben, bloße, blanke Knochen, ohne ein
h Fleiſch. Sie wird Mutter ſchreiben und
ragen, ob das richtig iſt. Nein, lieber nicht, lieber

allein fertig werden. Aber an ſeine Mutter muß
ſie ſchreiben. Und ſie fängt auf dem Heimweg an,
den Brief aufzuſetzen.

Die Scharrenhöfer ſcheint nur ein Nacht-
W zu ſein, in der Küche, als Lämmchen

ſſer holt, ſieht ſie keine Spur, daß dort etwas
gekocht iſt oder wird, alles blank, kalt, und aus
dem Zimmer dahinter dringt auch kein Laut. Sie
ſetzt ihre Erbſen auf, ob man das Salz gleich rein
tut? Beſſer, ſie wartet bis zum luß, dann
trifft man es richtiger.

Und nun das Reinmachen. Es iſt hart, es iſt
noch viel härter, als Lämmchen je gedacht hat, oh,
dieſe ollen Papierroſen, dieſe Girlanden, halb ver
blaßt und halb Kſtgrün dieſe verſchoſſenen Pol
r dieſe Winkel, dieſe Ecken, dieſe Knäufe,
ieſe Baluſtraden! Bis half zwölf muß ſie fertig

ſein, dann den Brief ſchreiben. r Junge, der
von zwölf bis zwei Mittagpauſe hat, wird kaum
vor dreiviertel eins hier ſein, er muß erſt auf's
Rathaus zur Anmeldung.

Um dreiviertel zwölf ſitzt ſie an einem kleinen
Nußbaumſchreibtiſch, ihr gelbes Briefpapier aus
der Mädchengzeit vor ſich.

Erſt die Adreſſe: „Frau Marie Pinneberg
Berlin NW 40 Spenerſtraße 92 II.“

Seiner Mutter muß man ſchreiben, ſeiner
Mutter muß man mitteilen, wenn man heiratet,
zumal als einziger Sohn, als einziges Kind ſogar.
Wenn man auch nicht einverſtanden mit ihr iſt,
weil man nämlich mit ihrem Lebenswandel nicht
einverſtanden iſt, als Sohn.

„Mutter ſollte ſich was ſchämen“, hat Pinne
berg erklärt.

„Aber, Jungchen, wenn ſie doch nun ſchon
zwanzig Jahre Witwe iſt!“

„Egal! Und es iſt nicht einmal immer derſelbe
geweſen.“

„Hannes, du haſt doch auch ſchon mehr Mäd-
chen als mich gehabt.“

„Das iſt ganz was anderes.“
„Was ſoll denn der Murkel ſagen, wenn er ſich

mal ausrechnet, wann er geboren iſt und wannwir geheiratet haben?“

„Das iſt noch gar nicht raus, wann der Murkel
Des Aneng in

o

re de eken z. ua n, Jungchen, iſt weiß. Und an deineu. e l üß z ört u
„Tu, was willſt, aber ich m s mdavon d ag niges mehr

rte gnädi u tbardumm, nicht wahr? man d
iebe Frau Pinneberg aber das bin ich doch

elbſt und gut klingt es auch nicht. Der Junge
lieſt ger n ru's

„Ach was“, de ämmchen, „entweder iſtſo, wie der Junge denkt, und dann iſt es 3
was ich ſchreibe, oder ſie iſt 'ne richtige nette

rau, und da ſchreibe ich lieber ſo, wie ich möchte.
o

„Liebe Mutter! Jch bin Jhre neue Schwie
gertochter Emma, genannt Lämmchen, und
Hannes und ich haben vorgeſtern geheiratet, am
Sonnabend Wir ſind glücklich und zufrieden,
und würden ganz glücklich ſein, wenn Sie ſie
mit uns freuen würden. Es geht uns gut, nur
hat leider der Hannes die Konfektion aufgeben
müſſen und arbeitet in einem Düngemittel-
S vweft, was uns nicht ſo gefällt. Es grüßen

e

Jhre Lämmchen
Sie läßt den Raum frei: „Und du ſchreibſt doch

deinen Namen hin, mein Junge!“Und weil nun noch eine halbe Stunde Zeit iſt,

kriegt ſie ihr Buch, vor vierzehn Tagen gekauft,
beim Wickel: „Das heilige Wunder der Mutter
ſchaft“.

Sie lieſt mit unzelter Stirne: „Ja, die
ſonnigen Tage ſind da, wenn das Kind-

n kommt. Das iſt der Ausgleich, den die gott
ewollte Natur den menſchlichen Unvollkommen-
iten ſchafft.“

Sie verſucht, dies zu verſtehen, aber es ent
wiſcht ihr immer, es ſcheint ihr ſchrecklich ſchwierig,
und direkt auf den Murkel bezieht es ſich
auch nicht. Aber nun kommen ein paar Verſe, ſie
lieſt ſie langſam, ein paar Male:

O du Kindermund, o du Kindermund,
Unbewußter Weisheit froh,
Vogelſprache kund, Vogelſprache kund
Wie Salomo.“

Auch das verſteht Lämmchen nicht ganz. Aber
es iſt ſo fröhlich, ſie lehnt ſich ganz zurück, es gibt
jetzt Minuten, in denen ſie ihren ſo ſchwer
fühlt. reich, und ſie wiederholt es in ſich mit ge

loſſenen Augen: „Dogenſprache kund, Vogel
rache eund wie Salomo.“

„Es muß ungefähr das Fröhlichſte ſein, was
es fi ie. „Fröhlie a n bar v ruft der Junge, ſchon draußen

Flur. Sie muß ein wenig geſchlafena
n, manchmal iſt ſie jetzt ſo müde.

„Mein Mittageſſen“, denkt ſie und ſteht lang
ſam auf.

„Noch nicht gedeckt?“ fragt er.
„Einen Augenblick, Jungchen, gleich“, ſagt ſieund läuft zur Küche „Darf ich den Topf auf den

Tiſch bringen? Aber ich nehme auch gerne die
Terrine!“

„Was gibt's denn?“
„Erbſenſuppe.“
„Fein. Na bring ſchon den Topf. Jch decke

unte r fämmchen füllt auf. Sie ſieht etwas ängſtliaus. „Scheint etwas dünn?“ fragt ſie her grich

„Wird ſchon richtig ſagt er und
ſchneidet das Fleiſch auf dem Tellerchen.

Sie probiert. „O Gott, wie dünn!“ ſagt ſie
unwillkürlich. Und es folgt: „O Gott, das Salz!“
Auch er läßt den Löffel ſinken, über den Tiſch,
über den Tellern, über dem dicken braunen
Emailletopf begegnen ſich beider Blicke.

„Und e müßte ſo gut ſein“, klagt Lämmchen.

d Page e 52 mn, ein eiſch, ein gaKnochen, das müßte eine gute Supve ſein

r iſt aufgeſtanden und bewegt nachdenklichden großen un aus Emaille in der Su
Ab und an begegnet man 'ner Schluſe. Wieviel
Waſſer haſt du denn genommen, Lämmchen?“

„Es muß an den Erbſen liegen! Die Erbſen
geben rein r er aus!“

„Wievie er?“ wiederholt er.„Nun, den Topf voll.“ ryol

„Fünf Liter und ein halbes Pfund Erbſen.
glaube, Lämmchen“, ſagt er geheimnisvoll,

z wies an dem Waſſer. Das Waſſer iſt zu
„Meinſt du“, fragt ſie betrübt. ichviel genommen? Fünf es Es W r

zwei Tage reichen.“
„Fünf Liter ich glaube, es ſt zu viel für

wei Tage.“ Er probiert noch mal. „Nee, ent
mee Lämmchen, es iſt wirklich nur heißes

„Ach, mein armer Junge, haſt du ſchrecklichenHunger? Was mache ich nun sel ich r ſchnell

e ne i greiegeleier machen ikartoffeln kann ich ſeheleter und Srat
„AlEiern ſagt r „Jch lauf ſelbſt nach den

Fortſetzung folgt.)
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2erseburg
(Teſchäftsſtelle: Telephon Nr. 3358.)

Ausländiſche Arbeiter
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:

Durch Erlaß des Herrn Miniſters des Innern iſt
die Gültigkeitsdauer der für das Jahr 1932 aus-

tellten Arbeiterlegitimationskarten ohne den
ufdruck „Jnhaber iſt rückkehrpflichtig“ und der

n r für das Jahr 1932 allgemeinbis 30. April 1938 verlängert worden. Inhaber
derartiger Papiere brauchen alſo vorerſt keine
neuen zu beantragen. Soweit für Jnhaber von
Legitimationskarten die Beſchäftigungsgenehmi-
gungen abgelaufen ſind, müſſen die itgeber
dieſe allerdings beim Landesarbeitsamt erneut be
antragen. Ebenſo haben die Jnhaber von Be
freiungsſcheinen, wenn ihre Aufenthaltsgenehmi
ung abgelaufen iſt, einen erneuten Antrag auf
ufenthaltsgenehmigung bei der Polizeibehörde

a Rückkehrpflichtige müſſen unter allen
mſtänden zu dem auf der r r an
egebenen Termin (Tag des Ablaufs der Gültig
eit der Karte) nach ihrer Heimat zurückkehren.

Arbeitern, die in der Zeit vom 1. Januar bis
30 April 1933 erſtmalig Arbeit im Inlande auf
nehmen, werden Legitimationskarten nicht aus
geſtellt, die vom beim Landesarbeits
amt zu beantragende äftigungsgenehmigung
wird auch als Arbeitsgenehmigung für die Ar-
beiter angeſehen, dieſe Arbeiter müſſen aber bei
der Polizeibehörde um Aufenthaltsgenehmigung
nachkommen.

Das Standesamt im Januar. Es wurden
beurkundet an Geburten: 20 Knaben und 18 Mäd-
chen; 28 Sterbefälle, 13 männliche und 15 weib
liche Perſonen; 11 Eheſchließungen.

Bildungsfeindliches Bürgertum
Teuditz. Seit Sommer vorigen Jahres be

ſteht in Teuditz eine von Rektor Bieler ins Leben
gerufene Volksbücherei für die Orte Teuditz, Toll
witz, Kauern und Ragwitz. Die Bücher werden
gert von der Bücherei des Landkreiſes Merſe

urg. Jn kurzer Zeit umfaßte der Leſerkreis aus
allen vier Orten an die 100 Leſer, während nur
60 Bücher zur Verfügung ſtanden. Da ſtellte der
unter dem Vorſitz von O. Stock (Tollwitz) ſtehende
Bildungsausſchuß an die betreffenden Gemeinden
Anträge zur Bewilligung von Geldern auf Grün-
dung einer ortseigenen Bücherei. rend Toll
witz ſofort 25 Mk. bewilligte (große Arbeitermehr-
heit!) lehnten die drei anderen Gemeinden ab.
Selbſt in der Arbeitergemeinde Teuditz fand der
Antrag keine Annahme, da hier leider die Arbeiter
vertreter in der Minderheit ſind. Von den bür-
gerlichen Vertretern fand keiner den Mut, ent
gegen der ablehnenden r x des Gemeindevor-
ſtehers die geforderten 15 Mk. zu bewilligen. Das
iſt bezeichnend für die Einſchätzung von Buch und
Bildung ſeitens der bürgerlichen Klaſſe. Der
dumme Arbeiter iſt immer das willigſte Aus
beutungsobjekt. Der Gemeindevorſteher Pretzſch
ſtellteuſich ſogar auf den Standpunkt, wer Bücher
leſen ge ſich welche kaufen. Dieſer Vier

efach hat gut reden. Vielleicht legt
er ſich in ſeinem Laden noch Bücher zu, damit er
auch daran noch verdient.

Schkeuditz. Guter Anfang. Der Fleiſcher
Baufeld wollte am vergangenen Sonnabend
ein Fleiſchwarengeſchäft eröffnen. Er hatte zu
dieſem Zweck zwei Schweine und auch
für einen großen Vorrat an Wurſt uſw. geſorgt.
Die geſamten Fleiſch und Wurſtwaren wurden
ihm jedoch in der gehn Sonnabend ne
ſt die Diebe ſind, hat ſich noch nicht feſtſtellen
aſſen.

Jireis Cuerfurt
Sozialiſtiſche Kuliur

veranſtaltungen als Wahlauftakt
SA. Horden ſtören Filmabende

Jm Bereich des Unterbezirks rer fanden
im Laufe der gang Wo ünf Filmveranſtaltungen der TonfilmVolksbühne des
Unterbezirks Zeitz ſtatt. Einer der modernſten
Tonfilmapparate gab durch die vorgeführten Filme
Aufklärung über das Leben der gelben Raſſe und
eine Warnung vor neuem Kriegswahn. Die Filme
haben einen gewaltigen Eindruck bei den Be
ſuchern hinterlaſſen, ſo daß vielfach der Wunſch

Kindert ne 8123 Ku e volen. noſſe ppe i erſtaußerdem, die Anweſenden in die ſozialiſtiſche Kul
turbewegung und Gedankenwelt einzuführen, u
e Schlußworte, bei den kommenden Wahlen
die Stimme für die Sozialdemokratiſche Partei
in die Urne zu werfen, wurden mit begeiſterten
Freiheitsrufen aufgenommen.

Ein Zwiſchenfall Frigpr ſich bei der Vor
führung des Filmes in Roßbach. Es kam dort
beinahe zu Aer Ausſchreitungen. Etwa 30
ortsfremde Nazis in Zivil hatten ſich Zutritt ver
ſchafft und verſuchten durch Werfen von Stink-
bomben die Veranſtaltung zu ſtören. Viermal
mußte die Veranſta tung unterbrochen werden, um
ohnmächtige Frauen und verdächtige Nazis an die
riſche Luft zu bringen. Als Antwort auf die
charfe Zurückweiſung ihres verbrecheriſchen Trei
bens, das ihnen Genoſſe Schöppe vorhielt, zogen
die Nazis ihre SA.Stürme aus der Umgebung
bis Freyburg zuſammen, um das Lokal zu ſtürmen

ur der beſonnenen Ruhe unſerer Genoſſen und
dem baldigen Eintreffen des Weißenfelſer Ueber
allkommandos iſt es zu danken, daß es zu keinem
luwergießen kam. Wie verbrecher h ie brau

nen Heloten vorgehen beweiſt, daß ſie die Schrau
ben an den Vorderrädern des Autos unſerer Ge
noſſen löſten. Unterwegs kam der Wagen ins

chleudern und wäre beinahe ſchwer verunglückt.
Der örtliche Landjägermeiſter war dem verbreche

en Treiben der Nazis gegenüber machtlos.
Der Vorfall beweiſt, daß unſere Genoſſen bei

den kommenden Wahlkämpfen auf der Hut ſein
müſſen. Allen Genoſſen aber rufen wir zu, die

eranſtaltungen, welche in den nächſten Tagen
ttfinden, durch ſtarken Beſuch zu machtvollenKundgebungen r den Sozialismus zu machen.

Generalappell der Eiſernen Front!
Klaſſengenoſſen! Kameraden der Eiſernen Front!

Die Reaktionäre aller Schattiernngen haben ſich zufammengefunden. Zuſammengefunden zum Ge
neralſturm auf die politiſchen und ſozialen Rechte des deutſchen Proletarigts. Man will uns nieder
hakten, will uns knebeln und mundiot machen. Man will uns das nehmen, was wir in jahrzehnte
langem Kampf errungen haben.

Die Fürſten, Grafen, Junker und Barone wollen wieder
die Herren ſein!

Neben der wirtſchaftlichen Ausbeutung wollen ſie politiſche Entrechtung des deutſchen Prole
tariats!
Kameraden der Eiſernen Front!

Man ſchändet unſere Bewegung. Hinter einer hemmungsloſen Hetze gegen uns, verſucht die Re
aktion ihre große, geſchichtliche Schuld vor dem deutſchen Volk zu verſtecken. Jn den Straßen wütet
die braune Soldateska gegen uns. Unſere Genoſſen, unſere Organiſationen ſind dem Terror dieſer
Truppen ausgeſetzt.

In dieſer ernſten Stunde gilt es in eiſerner Entſchloffenheit und in unbengſamem Willen zufam
menzuſtehen. Die Reaktion iſt ſich jetzt einig im Kampfe gegen uns.

Wir wenden uns darum auch an alle Organiſationen der Eiſernen Front und an die Werktätigen
von Merſeburg. Sie fordern wir auf, mit uns zufammenzuſtehen, ſich unſerer Front anzuſchließen!

Klaſſengenoſſen! Seite an Seite habt Jhr mit uns in mancher Stunde geſtanden. Seite an Seite
haben wir ſo manchesmal geſtritten, haben wir im Sturm ausgehalten und unſere Feinde bezwungen.
In brüderlicher, treuer Kameradſchaft wollen wirauch jetzt gegen die anſtürmende Re aktion zu

Laßt auch uns einig ſein
Kameraden, Kampfgenoſſen der Eiſernen Front!

Heraus zum erſten Generalappell!
Alles antreten in Merſeburg am Donnerstag, dem 9. Februar, abends 18 Uhr (6 Uhr), auf

ſammenſtehen.

dem Jahnplatz am Schützenhaus.

Beſucht die Antikriegsfilm-
vorführungen

Es werden gezeigt die großen Tonfilme

„Niemandland“,
außerdem

„Die Welt der gelben Raſſe“,
der Kampf um die Mandſchurei.

Lodersleben: Dienstag, den 7. Februar, abends
8 Uhr, im Lokal „Weißes Roß'“.

Barnſtedt: Mittwoch, den 8. Februar, abends
8 w im Lokal „Haſſelbarth“.

ebra a. U. Donnerstag, den 9. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Schützenhaus“.

Jeder Kriegsgegner, beſonders die Seggend,
muß dieſe gewaltigen Tonfilmwerke beſuchen.

Gefaßte Dieb
Laucha. Jn letzter Zeit wurden in verſchie

denen Orten des Kreiſes Querfurt und Eckarts
berga Einbrüche in den Gaſtwirtſchaften verübt,
wo ielautomaten ſtanden. So auch zweimalim Thteenhens Laucha. Das erſtemal am

vierten Weihnachtsfeiertag die Diebe für
etwa 100 Mk. Zigaretten und Zigarren mitgehen,
brachen auch im Garten den Geldſpielautomaten
auf, nahmen das ſich darin befindliche Geld und
verſchwanden ſpurlos. Das zweitemal am Diens
tag voriger Woche brachen ſie wieder den Apparatu und l r i Jm nplatten. tzt endlich wurden die Cine z einem erneuten Dierſtchl in Billroda

Die Kampfleitung.

(Kreis Eckartsberga) überraſcht und am Motorrad,
mit dem ſie flohen, erkannt. Eine Hausſuchung
in Saubach bei Bad Bibra förderte auch die in
Laucha geſtohlenen Grammophonplatten zutage.

Querfurter Gerichtsbilder
Der Arbeiter Sch. aus Wendelſtein war an

eklagt, ſeine Stiefmutter bedroht und mit einem
nüp We verletzt zu haben. Sch. wurde

zu acht Tagen Gefängnis verurteilt.

0 Der c Wage r imommer v. J. beim Kleemähen zwei Rehkitze gefunden, die er ſpäter an einen Geh. in

lle für 25 Mk. x M. war wegen
dvergehens durch Stra r u 30 Mk. Geld-trafe verurteilt. Der Großſch ächter hatte g. en

n ihm wegen Hehlerei zugeſtellten Straf a
über 30 Mk. Geldſtrafe oder ſechs Tage Haft Ein
ſpruch eingelegt. Er gab zu r erteidigung
an, daß er angenommen habe, M. ſei zu dem Ver
kauf berechtigt geweſen. Dieſe Entlaſtungsangabe
konnte nicht widerlegt werden, und ſo wurde
er auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

2

Dem Beſitzer der Kloſtermühle bei Querfurt
waren im Oktober v. J. 14 Pflaumenbäume entwendet worden. Beſchuldigt waren der Dach-
decker S. und der Jnvalide Sch. in Querfurt, bei
dem anläßlich einer Hausſuchung zwei Bäume
gefunden wurden; noch weitere Bäume entwendet

haben, beſtritten ſie entſchieden. Das Ver-Phren gegen S. wurde auf Grund der Amneſtie-

verordnung vom 20. Dezember 1932 eingeſtellt.
Sch., der einen Strafbefehl über 10 Tage Ge

r Verhandlung konnte ihm nur de
der zwei ermittelten Bäume nachgewieſen werden.
Mit Rückſicht auf den geringen Wert derſelben
kam er mit einer Geldſtrafe von 6 Mk. oder drei
Tagen Gefängnis davon.

FaeuſGreis
Ein alter Turm geſprengt

Am Sonntagnachmittag iſt der baufällige Ausſichtsturm bei Sennewitz geſprengt ordea, und

zwar durch ein Sprenkſommando des 4. Pionier
bataillons in Magdeburg. Es handelt ſich um eine
Maßnahme privater Art, die lediglich wegen Bauzur Verhinderung von Sefayren für das

ublikum auf Antrag der Eigentuümerin, der
Firma Schröder, erfolgte.

ngnis erhielt, Einſpruch ei t.e e gkeſt

Der Tod auf dem Schienenſtxang
Zöberitz. Der 62 Jahre alte penſionierteEiſe narbeiter Wilhelm Brä i z wurde

in der Nähe von Zöberitz von einer Loko-
W und tödlich überfahren. Brämiſch hatte an einer Veranſtaltung der
Freiwilligen Feuerwehr in Brachwitz teilgenom
men und befand ſich auf dem Heimwege. üm ſich
den Weg abzukürzen, benutzte er den nach Zöberitz
führenden Schienenſtrang, wobei er allem Anſchein
nach das Herannahmen des Zuges überhört hat.
Er wurde von der Lokomotive etwa 20 Meter mit-
geſPleit: und dann die Böſchung t

rt. Der Tod iſt infolge der ſchweren Verletzun
gen auf der Stelle eingetreten.

Wer hat den Hafer geſtohlen?
Spätes Nachſpiel einer Könnernſchen Dieberei.

„Jm Juni 1928 waren einem Landwirt in
Könnern 25 Zentner Hafer geſtohlen worden.Die Haferſäcke ſind in einem ſekgehharien Ge

treidefeld zuerſt gelagert und von da aus dann
abtransportiert worden. Als der Tat verdächtigt
wurde der bekannte Kreis um die Familie
Schöne in Könnern, deſſen verſchiedene An
gehörige erſt unlängſt in Halle wegen anderer
Straftaten ger wurden. Jm vorliegenden
Falle ſollten der 34jährige Hermann Schettig
und der 32jährige Karl Schöne die Täter ſein.
Beide wurden jetzt dem Schöffengericht in
Halle aus der Strafhaft vorgeführt, die ſie wegen
anderer Fälle verbüßen. Der Nachweis, daß ſie
ſelbſt den Einbruchsdiebſtahl bei dem Landwirt
ausgeführt haben, konnte jedoch in der Verhand
lung nicht erbracht werden. Eine Beſtrafung
wegen Diebſtahls war darum ausgeſchloſſen. Das
Gericht mußte vielmehr ihren Angaben folgen,
daß ſie einige Säcke Hafer, bereits ziemlich durch
näßt, in dem Felde gefunden hätten, die ſie mit
einem Fuhrwerk des Gaſtwirts B. abfuhren und
an den Landwirt J. verkauften. Das Urteil
lautete daher wegen Unterſchlagung gegen
Schettig unter Anrechnung der bisherigen Ge-

nisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten auf ein
r 8 Monate und gegen Schöne auf 3 Monate

fängnis. Es wurden mildernde Umſtände an
genommen, da die beiden, obwohl ſie ſtark krimi
nellen Einſchlags ſind, aus wirtſchaftlicher Not
handelten. Die wegen Beihilfe bzw. Hehlerei im
gleichen Falle Mitangeklagten, der frühere Gaſt
wirt B. und die ndwirtsfrau J., wurdenfreigeſprochen, da ihnen nicht nachgewieſen
werden konnte, daß ſie von der ſtrafbaren Hand
lung wußten. ttig benutzte wiederholt das

rwerk B.s, und der Frau J. ſoll geſagt worden
ein, daß es ſich bei dem Hafer um Deputathafer
handele. Die Aburteilung des Falles konnte erſt
etzt geſchehen, da Schettig längere Zeit verſchwun
en geweſen war.

Der deutſche Mond
Viele werden ſich von ihrer ulzeit her einerharmloſen Regel erinnern, u daß der

Mond zunimmt, wenn man ein großes deutſches
Z, daß er abnimmt, wenn man ein großes deutes A aus der Sichel bilden kann. Obw ſich
hieraus weder über die Geſinnung des Mon
de s noch über die Güte der ſogenannten
Schrift die übrigens, ihrer riktede gegen te
nach, nichts weniger als deutſ. iſt
ein beſonders r Urteil ableiten läßt,
muß es ſchon vor vielen Jahren gewiſſe Oberlehrer
egeben haben, die Chriſtian Morgenſtern zubelennier Satirik anregten:

Der Mond.
Als Gott den lieben Mond erſchuf
Gab er ihm folgenden Beruf:
Beim Zu ſowohl wie beim Abnehmen
Sich deutſchen Leſern zu bequemen
Ein A formierend und ein Z Zu
Daß keiner groß zu denken hätt!
Befolgend dies ward der Trabant
Ein völlig deutſcher
mit ſchien der Fall erledigt. Doch ſchiener 7 nur. wir nämlich in eine Zeit eingetreten

nd, in der die Witze von vorgeſtern zum Be
ang geworden ſind, iſt es möglich orden, daß
„Die Deutſche Schriftt“, die eitſchrift
des „Bundes für Deutſche Schrift
e. V.“, der ſich die Bekämpfung der landesverräte
riſchen Lateinſchrift vorgenommen hat, in Heft 3
September 1932) mit blutiger Ernſthaftigkeit dieſe
en von ſich gibt:

„Selbſt der Mond für deutſche Schrift.
Aus der abnehmenden Mondſichel kann man

bekanntlich ein deutſches A machen, aus der zu
ren ein deutſches Z, aber nur in deut

rift!“r F wir's: denn er iſt un ſer! Und
er iſt auch kein Gegenſt a nd mehr, wie noch bei
Morgenſtern, nein: er iſt heute eine völlig
deutſchdenkende Perſon geworden. die in die
brennenden Belange machtvoll eingreift! Uns kann
jetzo keiner mehr! Hugo Lieven.

inli was: Der Mond iſt leider ſoe W r ſich auch franzöſiſchen Leſern
bequemt: der zunehmende Mond wird im Fran-
öſiſchen mit Premier und der abnehmende mitSernier (erſtes und letztes Viertel) bezeichnet.

Halliſches Kunſtleben
Stadttheater Halle. Heute, Dienstag, gelangt

zum erſten Male Eugen d'Aldert's Muſikdrama
„Tiefland“ unter der muſikaliſchen Leitung von
et Schüler und in der von

ntendant Willy Dietrich zur Aufführung.
Jm eſchen Kunſtverein hält am Mittwoch,

dem 8. abends 20 Uhr, im Melanch-thonianum der üniverſität Dr. ar Schürer
einen Lichtbilder- Vortrag über „Hans von
Marées und das Raumproblem in der neueren
Malerei“. Mitglieder des Kunſtvereins haben
freien Eintritt. Karten bei Heinrich Hothan.
Siehe Jnſerat in der Sonnabendausgabe.

Philharmonie. Das 5. Philharmoniſche Konzert
am kommenden Donnerstag bringt die große
Richard-Wagner-Feier der Philharmo
nie, in der Dr. Göhler zum erſtenmal für Halle
die intereſſante C-Dur-Symphonie des Meiſters
bringt und für die der berühmte Bayreuther
Heldenbariton Rudolf Bockelmann gewonnen
werden konnte. Des weiteren bringt dieſer Abend
die mit Spannung erwartete Uraufführung des
Violinkonzertes von Alfred Rahlwes. Violine.
Margit Lanyi, Leitung: Der Komponiſt.) Alles
Nähere im Jnſerat in der Sonnabend Ausgabe.

Ciferafur
Egon Erwin Kiſch: China geheim. Erchienen im Verlag Eich Reiß, Berlin W 16.

Viel iſt ſchon von Berufenen und auch von
Unberufenen über dieſes geheimnisvolle Land
des fernen Oſtens geſchrieben worden. Manch
einer hat dicke Wälzer über das Land des
Drachens geſchrieben, ohne jemals in das Weſen
des Chinamannes eingedrungen zu ſein. Denn
deſſen Auffaſſung vom Leben, vom Staat, kurz
von allen Faktoren, die das menſchliche Leben im
einzelnen, in der Gemeinſchaft ausmachen, ſind

rundätzlich verſchieden von der des Europäers.Fein Europäer würde ohne Murren die Abgaben

an die Tongs zahlen, an jene Geheimbünde
Chinas, an jene „Schutzgewährenden ellſchaf
ten“, die gegen eine feſte Summe dafür ſorgen,
daß der Kaufmann ſeine Güter ſicher transpor-
tiert, daß er in ſeinem Geſchäft unbehelligt bleibt.
Das alles aber nur ſo lange, als der Kaufmann
die verlangten Summen zahlt. Und er iſt ein ver
lorener Mann, wenn er ſie nicht zahlen würde.
China geheim“ iſt eines der intereſſanteſtenVücher, die von einem wirklichen Kenner der chi

neſiſchen Verhältniſſe je geſchrieben worden ſindDie wahren Beherrſcher e werden Le re
die Militärattachés der fremden Mächte, die inter
nationalen Waffenhändler, die großen Generale,
die man treffender als große Räuber bezeichnen
möchte. Nicht zu vergeſſen die Internationale der
Rauſchgifthändler, die Mandarine, Richter, Poli
ziſten, Soldaten, die alle Beſtechungsgelder n
men in einem Umfange, wie wir es uns gar nicht
vorſtellen können. Daneben das andere China, die
Millionen nackter Kulis, die für Pfennige durchdie Straßen hetzen. Und dann die Millionen
Frauen und Kinder, die in den Fabriken arbeiten,
14, 16, 18 Stunden pro Tag. „China geheim“ iſt
das packendſte und nſationellſte Buch, das bis

r r n r iſt. Es zeigt daswie es wirklich iſt, nicht in jenemantik des Exotiſchen. 9 ku
Karl und das 20. Jahrhundert. Roman von Ru
zu Br r nun r er. m 1 Aha. M. eiten. is i leiW reis in Ganzleinen

Für die Reife dieſes Schriftſtellers und die
Bedeutung dieſes ſeines nzueſten Buches ſpricht es,

Brunngraber mit der rei Julius-
Reich-Preis ausgezeichnet Und dieſe öffent
liche Anerkennung iſt verdient, ſchon wegen der

originellen und r erbindung vonEinzelſchickſal u ltereigniſſen, der wir in
dieſem Buche Geſchichtliche Daten und
wirtſchaftliche zu ſtudieren iſt nicht jeder
manns Sache. So bleiben viele Menſchen im
Dunkeln über Urſache und Wirkung, über den

uſammenhang von Geſamtgeſchehen und Einzel
chickſal. Brunngraber hat es fertiggebracht, in
komanform auch den mehr oder weniger unpoli-

tiſchen Leſer näher an die Dinge heranzubringen,
die unſer aller Schickſal beſtimmten und noch be

ſtimmen. rRud. Körfgen: Die Niederſchlagung deruszinsſteuer. Zu bezienn durch R. ort gen,
onn, Ermekeilſtraße 1. Preis 2 Mk. Dieſe

kleine Schrift iſt ſehr zu empfehlen. Die Frage,
wie und unter welchen Umſtänden man heute die
Hauszinsſteuer niederſchlagen kann, iſt für jeden

ieter und auch für jeden Hauswirt von großer
Bedeutung, da ſie auch materielle Vorteile bringt.
Da die Beſtimmungen der Hauszinsſteuerverord-
nung durch die Notverordnung vom 29. Auguſt
1932 erheblich geändert ſind, kann dieſes kle'ne
Büchlein, welches die eingetretenen Aenderungen
ſchon berückſichtigt hat, ſehr von Nutzen ſet

e e



e reis Deſitascſt
Helitzscka Ftaddt)

Kreis Delitzſch
Zu der am Donnerstag, dem 9. Februar,

15 Ühr, in der „Elberitzmühle“ in De
litz ſch ſtattfindenden Sitzung des Kreisvor-
ſtandes, der Diſtriktsleiter, Ortsvereinsver
treter, Referenten und Kreistagsvertreter er
warten wir reſtloſes Erſcheinen. Tagesord-
nung: 1. Die augenblickliche Lage und unſere
nächſten Arbeiten; 2. Aufſtellung der Kreis
tagsliſte, Wahl der Vertreter für den Pro
vinziallandtag.

Freiheit
Die Unterbezirksleitung. Baum.

Die Arbeiterwohlfahrt
In der Hauptverſammlung der Arbeiterwohl-

fahrt wurde von der Vorſitzenden Genoſſin
Struenſee im Geſchäftsbericht feſtgeſtellt, daß
es dem Ortsausſchuß trotz mancher Erſchwerungen
möglich war, auch im Jahre 1932 eine ſegensreiche
Tätigkeit durchzuführen, wenn auch Einſchränkun-
gen nicht zu vermeiden waren. Der Ausblick in
die Zukunft ſei zwar wenig roſig. Die Wahlen
ergaben Wiederwahl der Vorſitzenden und des
Geichäftsführers Genoſſen Schwahn. Zu Bei-
ſitzern wurden gewählt die Genoſſinnen Sachſe,
Heller und Kiſſig. Letztere wurde mit der
Stellvertretung der Vorſitzenden beauftragt. Es
wurde dann noch mitgeteilt, daß in der Nähſtube
jetzt jeden Dienstag ab 1924 Uhr gearbeitet wird.
Genoſſe Schwahn berichtete noch über das Mütter-
erholungsheim Jmmenhof.

Die Arbeitsinvaliden ſtehen zur SPD.
Jn der Monatsverſammlung der Arbeitsinva-

liden gab Genoſſe Schwahn einen Ueberblick
ber die durch die Ernennung Hitlers zum Reichs
kanzler geſchaffene politiſche Lage. Die Anmeſen
den folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit und
nahmen mit Begeiſterung den Freiheitsruf auf.
Das Naziblatt iſt von ſeinem Spitzel ſehr ſchlecht
unterrichtet, wenn es ſchreibt, es habe ſich bei
dieſer Gelegenheit um eine von der SPD. einbe-
rufene Verſammlung der Jnvaliden gehandelt.
Sein Aerger darüber, daß die Opfer der Arbeit
nicht einen Nazimann als Redner heranholen, iſt
verſtändlich. Aber trotz der blöden Hetze gegen
die SPD. haben die Arbeitsinvaliden das Ver-
trauen zu ihr doch nicht verloren.

fiülenßburg
SchwarzWeißRot,

die wahre Fahne der Nazis
Die rote Hakenkreuzfahne wird verdrängt

Endlich eine Tat! Die Eilenburger Nazis
haben, um auch hierorts das Herannahen des
„Dritten Reiches“ deutlich zu machen, einen küh-
nen Vorſtoß unternommen. Nicht etwa, daß die
Unterſtützungen um 10 Mk. erhöht werden ſollten,
nein, jetzt wird dafür geſorgt, daß die „höheren“
Schüler wieder ſchwarzweißrote Mützen
bänder tragen dürfen. Jn einem Brief, den
das hieſige Naziblatt ſeinen Leſern wörtlich zu
kommen läßt, fordert der Nazi- Führer Märtens
vom Oberſtudiendirektor, daß er ſeinen Segen
zum Tragen des ſchwarzweißroten Bandes gibt,
das „nicht nur Tradition, ſondern Symbol ver
gangener Zeiten war“.

Jn dieſem Zuſammenhang ſoll daran erinnert
werden, wie im letzten Wahlkampf noch SA.-
Leute ſchwarzweißrote Fahnen ſtahlen, ſie zer
riſſen und in den Dreck traten. Und
im Anhaltiſchen Landtag hatten die Nazis für den
Antrag der Deutſchnationalen, ſchwarzweißrot zu
flaggen, nur ein Hohnlachen. Jnzwiſchen aber
kann man in Anbetracht der feinen Beziehungen
das Rot der Hakenkreuzfahne nicht mehr recht ge
brauchen, es muß eben SchwarzWeißRot Platz
machen. Uns ſoll's recht ſein, wenn in Zukunft
die Nazis die rote Fahne des Sozialismus nicht
mehr mit dem Hakenkreuz ſchänden wollen.

Jm Dienſte der Arbeiterſchaft
Die Kolonne des Arbeiter-Samariter-Bundes

Eilenburg hat ein arbeitsreiches Jahr hinter ſich.
In 1148 Fällen wurde erſte Hilfe geleiſtet, davon
in den Betrieben 256, im öffentlichen Leben 892
Fälle. Krankentransporte wurden 123 ausgeführt.

ie Kolonne ſtellte bei Veranſtaltungen der Ar-
beiterſchaft 167 Dienſte mit 561 Samaritern und
31 Samariterinnen. Außer 53 Uebungsabenden
fand eine Anzahl Alarm und andere Uebungen
ſtatt. Ein Kurſus wurde mit 21 Kurſiſten durch-
geführt, davon traten 16 in die Kolonne ein.
T r und rer September durch-

rte Straßenſammlung bracht örn a chte den Erlös von
Am 9. Februar beginnt wieder ein Lehrkurſus
über Erſte Hilfe und plötzliche Erkrankungen. Die
Teilnahme iſt unentgeltlich und verpflichtet nicht
zum Eintritt in die Kolonne. Der Kurſus läuft
in der Aula der Stadtſchule, Montags und Don-
nerstags. Um rege Beteiligung wird gebeten.
Desgleichen wird auf das moderne Kranken-
transportauto hingewieſen, das zur Tages und
Nachtzeit unter den Nummern 568 und 592 ſchnell-
tens zu erreichen iſt. Es muß Ehrenſache der

rbeiterſchaft ſein, nur die Einrichtungen der or-
ganiſierten Arbeiterſchaft zu benutzen.

Areis J30 r Ftaddt)
Die SpOD Fraktion ſtößt vor

Für die nächſte Stadtverordnetenſitzung liegt
eine Reihe von Anträgen der SPD. Fraktion vor,
die ſich mit der Not der großen Maſſen beſchäf-
tigen. Die SPD. Fraktion hat den Antrag ge
ſtellt, daß das Fürſorgeamt die Beitrags-
leiſtung zur Jnvalidenverſicherung

Auf dem Wege zur Einheitsfront
Niederlage der RGO. in den Gewerkſchaften

Bei den diesjährigen r
der Gewerkſchaften hatten die Kommuniſten alle
Regiſter gezogen, um die hen mit
ihren Leuten zu beſetzen. Beſonders beachtlich iſt
dabei, daß in keiner Gewerkſchaftsverſammlung
an der ſachlichen Arbeit Kritik geübt wurde, ſon
dern die KPD.-Wortführer machten in Faker
Politik, verſtreuten die bekannten Unwahrheiten
über Leipart und arbeiteten mit perſönlichen Ver-
unglimpfungen örtlicher Funktionäre. Jhr neuer
Kampfruf „Hinein in die Gewerkſchaften“ (nach
dem ihnen ein Zerſchlagen wihrang ſollte natür-
lich gleich Mehrheiten erbringen. Die erſte Quit-
tung erhielten ſie von den Metallarbeitern,
wo der einzige in der Verwaltung befindliche Kom
muniſt herausgewählt wurde. Sie konnten von
44 Vertretern 8 für ſich muſtern.

Die Generalverſammlung der Holzarbei-
ter brachte den Kommuniſten 75 Stimmen, dem
bisherigen Vorſtande 165. Hier hatten die RGO.
Leute genau wie beim Fabrikarbeiterverband eine
gründliche Hausagitation durchgeführt und ein
dichtes Lügennetz über den Streik bei Fleiſcher und
Sohn ausgebreitet.

Bei den Fabrikarbeitern brachten ſie
es auf 45 Stimmen, die Ortsverwaltung auf
129 Stimmen

Cin beſonderes Stück bot man dem Geſamt-
verband, wo die Kommuniſten eine komplette
Vorſtandsliſte bei ihren Hausbeſuchen vorlegten,
in der Verſammlung fand ſich aber niemand, der
dieſe Liſte in Vorſchlag brachte.

Jn dieſem Zeichen erfolgreicher Gewerkſchafts

J W
für Fürſorgeunterſtützungsempfänger übernimmt,
damit die Anwartſchaft nicht verfällt. Ferner
verlangt die SPD. Fraktion in weiteren An-
trägen, daß die Belieferung mit Holz aus
den ſtädtiſchen Forſten auch auf Kriſenunter-
ſtützungsempfänger ausgedehnt wird, da deren
Bezüge faſt ebenſo niedrig ſind, wie die der Wohl
fahrtserwerbsloſen. Für die Erwerbsloſen und
Hilfsbedürftigen wird weiter verlangt, daß die
Stadt deren Schuhe unentgeltlich be-
ſohlt und daß an die Erwerbsloſen unent-
geltlich Kohle geliefert werden ſoll. Zum
Schluß iſt ein Antrag eingereicht worden, der auf
Grund der gegenwärtigen Notlage die Einrichtung

einer Erwerbsloſenküche fordert.
Trotzdem dieſe Anträge rechtzeitig beim Stadt

verordnetenvorſteher eingegangen ſind, hat er ſie
doch nicht auf die Tagesordnung der am Donners-
tag dieſer Woche ſtattfindenden Sitzung geſetzt.
Die SPD.- Fraktion wird beantragen, daß die
Verhandlung ihrer Anträge durchgeführt wird.
Auf der Tagesordnung ſtehen 13 Punkte. Jns-
beſondere dürfte der Punkt 12, der ſich mit dem
Reichsarbeitsprogramm beſchäftigt, eine
längere Ausſprache herbeiführen.

arbeit fand am Mittwoch die Orts ausſchuß
ſitzung der ADGB. ſtatt. Genoſſe Lenker
evſtattete den resbericht, der i t, daß die
Veſ n Gewerkſchaften 3400 Mitglieder zählen.
Die Mitarbeit am Freiwilligen Arbeitsdienſt ſowie
am Jugendnotwerk hat ſich als vorteilhaft er
wieſen. Eine große Anzahl Verſammlungen, De-
monſtrationen, Sitzungen und Beſprechungen wur
den durchgeführt. Zur Agitation wurden
Flugblätter und 1500 Broſchüren verteilt. Ein
äher Kampf war notwendig, um die Rechte derFauſorgeardeiter und Wohlfahrtserwerbsloſen zu

erhalten. Jm Berichtsjahr wurden 35 Klagen
anhängig gemacht, davon wurden 14 gewonnen,
9 abgewieſen, 8 durch Vergleich beendet, während
4 noch Die Biblio hatte eine
Leſerzahl von 326. Der Bücherbeſtand beträgt
1640 Bände, 7400 Bücher ſind worden.

Die Ausſprache unterſtützte den Bericht des
Vorſtandes und fand ſeinen Niederſchlag in der
einſtimmigen Wiederwahl des Ge
i der aus den Genoſſenenker und Michaelis als Vorſitzende,
Wilke als Kaſſierer, Kahle, Rohne und
Prior als r beſteht.Der Kaſſenbericht zeigte im 4. Quar-
tal 488 Mk. Einnahmen, dagegen 336 Mk. Aus-
gaben. Der Kaſſierer wurde entlaſtet.

Um die Bildungsarbeit weiter zu be
ieben, wurde am Schluſſe der Verſammlung ein
moderner Bildbandapparat vorgeführt, der an die
Gewerkſchaften für Lichtbildvorträge zur Verfü-
gung geſtellt wird.

Arbeitsinvaliden gegen Hitler- Regierung
Annaburg. Der Zentralverband der Arbeits

invaliden, Ortsgruppe hatte am Sonn
J zu einer Proteſtkundgebung aufge
rufen, welche trotz Gegenpropaganda des Jnter-
nationalen Bundes ſtark beſucht war. Dähne
(Torgau) referierte über die ſozialpolitiſche Lage
im Reich. Er vertrat die Auffaſſung, daß mit der
neuen Regierung auch ein Anſturm auf die ſo
zialen Rechte des arbeitenden Volkes einſetzen
wird. Dem Vortrag folgte eine ſachliche Debatte,
die die Ausführungen des Redners noch unter-
ſtrich und in der Vordergrund rückte, daß die
Rentner den geplanten Angriffen auf ihre Rechteeine geſchtoſene Abwehrfront u eranin
müſſen. Am 5. März wird ſozialiſtiſch gewählt.

Annaburg. Neubau wichtiger Wege.Der Weg nach Bethau, der ſich in enperiogen

in ſehr ſchlechtem Zuſtand befindet, ſoll in kurzer
Zeit durch die Forſtverwaltung neu ausgebaut
werden. Damit würde ein vielfach geäußerter
Wunſch der Bevölkerung in Erfüllung n und
auch ein guter Anſchluß an die Straße Annaburg

Bethau--Torgau geſchaffen. Auch für den Ge
ſchäftsverkehr in Annaburg wird es ſich vorteil
haft auswirken.

Jreis CLiebenweräco

„Kämpfer“ für das Dritte Reich
Eine auserleſene Geſellſchaft

Aus Bockwitz wird uns geſchrieben: Daß die
Nationalſozialiſtiſche Partei eines der gefährlichſten
Geſchwüre am deutſchen Volkskörper iſt, dürfte für
alle Zeiten eine unumſtößliche Tatſache ſein.
Skandalös ſind die Vorgänge im Ländchen, die
aber aus durchſichtigen Gründen der Oeffentlich
keit vorenthalten werden. Man will nicht, daß
der Zauber um die NSDAP. in die Brüche geht.
Wie er ausſieht, das rückſichtslos aufzuzeichnen,
iſt unſere Aufgabe.

1931: Dem Nazi-Führer B. aus Bockwitz wurde
nachgewieſen, daß er ſich der Unterhaltspflicht
gegenüber ſeiner in Dresden lebenden Familie ent
ziehen wollte. Unſer inzwiſchen verſtorbener Ge-
noſſe Heyne hat mit dafür geſorgt, daß der Familie
Not fernblieb. B. mußte zahlen.

1932: Halbwüchſige Burſchen terroriſierten
Wahlverſammlungen. Jn Lauchhammer wurde
der Saxophonbläſer K. eingeſetzt, den Nachweis
zu führen, daß unſer Genoſſe Grober für die Ein
führung der Bürgerſteuer die Verantwortung
trage. Feſtgeſtellt wurde, daß ſämtliche Gemeinde-
vertreter einſchließlich der Bürgevlichen ſchuldlos
waren, daß die Einführung der Bürgerſteuer eine
Folge der Kriſe war.

n einzelnen Ländchenorten tauchte plötzlich ein
gewiſſer Hülſe auf, der ſich, nachdem er ſich in
kommuniſtiſchen Erwerbsloſenverſammlungen radi-
kal gebärdet hatte, den Nazis anſchloß. Eines
Tages war Hülſe, der inzwiſchen auswärts als
Nazi,„Redner“ auftrat, mit ſeiner geſamten Ver-
wandtſchaft in Streit geraten und dabei ſo „zu
gedeckt“ worden, daß er unter Mitnahme der Er-
ſparniſſe ſeiner Frau nach Leipzig türmte und
ſeine Frau in Elend zurückließ.

Wo Nationalſozialiſten Zuſammenkünfte hat-
ten, waren auch die Brüder Rohr, die Schwager
des Hülſe. (Sie wohnten früher in Lauchhammer
und ſchlugen ſpäter ihren Wohnort in Bockwitz
auf.) Bei Kröner in Mückenberg (der Nazi
ſtammkneipe) wurden nacheinander Diebſtähle aus-
geführt. Da verſchwanden Ueberzieher uſw., ohne
daß mon anfangs den „Täter“ faſſen konnte. Jn
Großthiemig wurden ähnliche Diebſtähle ausge-
führt. Die Landjäger ſtellten feſt, daß es ſich in
allen, Fällen um die Brüder Rohr handelte. Sie
erhielten einen Denkzettel.

Jn der Enmailliererei Lauchhammer wurde
unter etwa 38 Mann Belegſchaft eine Uhr ge
ſtohlen. Man ſchritt zu einer Leibesviſitation,
aber ohne Erfolg, denn F. Rohr hatte die Uhr
inzwiſchen im Gehäuſe ſeiner Fahrradlampe unter
gebracht.

Auch in Oelsnitz bei Großenhain verſuchten
Diebe ihr Handwerk. Sie wurden überraſcht.
Während Burda und Bruck flüchten konnten,
nachdem ſie einen Menſchen niederſchoſſen, fand
man F. Rohr unter einer Brücke, und man

droſch ihn windelweich. Er geſtand, wie auch die
W Verbrecheriſche führte ſie zu

n.
Eine Gemeinſchaft von Brüdern mit gleicher

Kappe, die faſt ohne Ausnahme Mitglied der
rn Partei iſt. Daran ändertauch eine Erklärung der Nazileitung nichts.

Es iſt ein Skandal ſondergleichen, daß die Be
völkerung trotz dieſer Gemeinheiten einer ſolchen
Bewegung noch anhängt. Die Nationalſoziali
ſtiſche Partei kann auf ihren Anhang ſtolz ſein.

Aktivität unſerer Genoſſen
Falkenberg. Die Monatsverſammlung der
SPD. am 3. Februar, die ſehr gut beſucht war,
nahm den Bericht von der Unterbezirkskonferenz
entgegen. Beſonders intereſſiert hat der von uns
wiedergegebene Vortrag des Genoſſen
Anſchließend folgte ein Bericht aus der öffentlichen
Gemeindevertreterſitzung.

Bei der nun folgenden Beſprechung der Partei
angelegenheiten wurde angeregt, eine Kampf-leitung der Eiſernen dte unter Ein
ſchluß aller im Rahmen der Arbeiterbewegung
beſtehenden Organiſationen zu ſchaffen. Einmütig
wurde dieſem Vorſchlag mit Begeiſterung zuge
ſtimmt und die Leitung ſofort gebildet. Es ſollen
auch ſobald wie möglich die nötigen Vorarbeiten
getroffen werden, um dann den Wahlkampf zu
beginnen.

Einmütiger Kampfeswille und Bereitwilligkeit
zur Mitarbeit waren feſtzuſtellen. Die Hitler-
regierung und ihre kapitaliſtiſchen Machthaber
müſſen niedergerungen werden. Es gilt zukämpfen! ger noch abſeits ſtehende de
werkſchaftler ſch e an und helfe mit, den
Kßrh führen! ne Kampf kein Sieg und
keine Freiheit.

Vor der Grundräumung der Schwarzen
Elſter

Mit der Grundräumung der Schwarzen Elſterdie Für zwei Jahren zum Slitſtage Wege

iſt, ſoll es nun endlich weitergehen. Der Elſter
ausſchuß hat nach längerer Ausſprache beſchloſſen,
den Sonderplan, der die Strecke Herzberg--Mün-
chen umfaßt, zu genehmigen und die Arbeiten, ſo
bald die Anerkennung des Miniſteriums vorliegt,
in Angriff zu nehmen. Der Sonderplan iſt ſeit
r ahren heftig umſtritten geweſen und wie

erholt vom Miniſterium zurückgewieſen worden.
Auch jetzt haben ſich die beiden Gruppen, die in
der Elſtergeno a vertreten ſind. nicht auf
einen von der Ve tung vorgelegten Plan eini
33 können, ſondern erhebliche Abänderungen geffen die die Gruppe der Verſchmuter die m

weſ

Au n vmü ob das niſterium dieſeannimmt. Auf jeden L iſt aber mit der

rung dieſer

wird die Mitgliederverſammlung der Elſt
enſchaft einberufen, die im R des

tsplans auch die Mittel für die Arbeiten zu
illigen hat.

Jport und Jpiel
Raſenſpiele im 6. Bezirk

Handball:
Serienſpiele:

Queis I Döllnitz U 13:4 (7:4).
Die Gäſte mußten die Ueberlegenheit von

Queis anerkennen. Einzelne vonDöllnitz müßten ſich beſſer e en. Durch
den Sieg ſicherte ſich Queis zwei weitere Punkte.

Geſellſchaftsſpiele:
Röſſen Il Möckerling l 7:3 (4:2).

Auch im Verein Möckerling iſt der Handball
betrieb wieder aufgenommen worden. Die Möcker
linger Glf trat das erſtemal wieder gegen Röſſen
an und zeigte eine lebhafte Spielweiſe Beide
Torwarte fanden reichlich Gelegenheit zur Be
tätigung. Bei Röſſen war das Schußvermögen
der Stürmer ſtä au ägt. Jnfolge Un
rn eit des Wetters und Zweifeln an der Spiel
ähigkeit des Platzes traten beide Mannſchaften
nicht vollſtändig an.

Mansſelder Arbeiterfußban
Am Sonntag trafen auf dem Sportpla

am Lindenberg in „FriſhaufWalbeck I und SpielvereinigungBurgörner-Altdorf L Bis zur Halbzeit
lieferten ſich beide ein flottes Spiel in dem Alt-
dorf in der 42. Minute das erſte Tor einſenden
konnte. Halbzeit 1:0 für Altdorf,

Nach der Halbzeit ließ Walbeck im Tempo nach.
Altdorf dagegen konnte ſeine Torzahl nach der
Halbzeit auf 5:0 ſteigern. Bei den Walbeckern
konnte man der Halbzeit bemerken, daß ſie
ſich durch ihre Umſtellerei gar nicht zuſammen
anden. Hier fehlt Training und abermals

raining.Das Spiel der II. Mannſchaften derſelben
Vereine konnte wegen Nichtantretens der Alt-
dorfer Mannſchaft nicht ſtattfinden.

Arbeiterſport am Kyffhäuſer

Fußball:
Kelbra I Frankenhauſen I 2:9 (0:3).

Wäre der Kelbraer Sturm entſchloſſener ge
weſen, hätte das Reſultat anders lauten können.

Kelbra II Frankenhauſen II 4:5 (2:2).
olge der Umſtellung hat Kelbra an Spiel

tärte genommen. Sig Seinen die Schwache-J ü andern zu an wen
Arbeiterfußballklub Liebenwerda

Der Arbeiterfußballklub Liebentrerda-hat ſich
in ſeinem dreivierteljährigen Beſtehen gut ent
wickelt. Bei der G waren es 13 Mit
Je te ſind es 40. Die I. Mannſchaft trug

Spiele aus, von denen 15 gewonnen und 11
verloren wurden (97:75). Die Mannſchaft trug
20 Spiele gus, wovon 8 gewonnen und 9 verloren
wurden (34:45). Die gute Spieldiſziplin der
Mannſchaften fiel beſonders gut auf.

Spiele vom Sonntag
AFC. Liebenwerda I Staubitz I 13 (0:0).
Beide Mannſchaften führten ein offenes Spiel,

das Staubitz mit mehr Glück gewann. L. fehlte
noch der Toprſchuß.

AFC. Liebenwerda II Staubitz II 0:3 (0:1).

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk. de kenne Wuth Fant Sonn

tag, dem 12. ruar, tt: 14 Uhr:Naundorf I Teuditz J (Lademann, Möckerli 13 Uhr:
Moöckerling II Beuchlitz U (Röſſen). 14.30 Ühr: Mölker
üing I Beuchlitz 1 (Ozimek, Naundorf). 13.30 Uhr. Kavna
Knaben Merſeburg Knaben (Kayna). 14.30 Uhr: Kayna
gegen Perſeburg I (Hintemitt, Röſſen). 15 uhr-: Röſſen II

en Freie Turner Weißenfels Erwi Merſeburg.
4.30 Uhr: Röſſen I Freie Turner ißenfels I (Haus-
hälter, Kayna). riedemann.

6. Bezirk. (Handball) Spieländerung für Sonntag, den e ger Das Spiel Paſſendorf II Kuh II
findet um 10 Uhr in e ſtatt. Das Spiel Canena l

en Naundorf J 15 Uhr leitet Abramowitz (RKH.) Die
Dieskau finden alle eine halbe Stunde früher

e es Serienſpiel RegattaKluPahna II Fleie
iele in

el.

7. Bezirk.

er z J z 7o r: isdorf Idor 13 Uhr: eld u
dL t et 3 r h g. ger2 r: Ziegelr 2 8do n Ziegelrode13 Uhr: Arnſtedt II Gerbſtedt 1430

Uhr: Arnſtedt I Gerbſtedt I
Helbra II Wolferode II in Helbra 3
Fern Wolferode I in Helbra (39). örſenſpiele an

r: Wim melAhlsdorf I Arnſtedt I in lsdorf. 13.30V. Udhrn n Wimmelin Wimmelburg. 15 Uhr
immelburg. 1

Wibeg lin alter r e rits gicht (Heiligen
i orf. r: Die nge iligertal) und Blattermann er in Urn u aw

12. Februar bei Schiri. 15 Uhr. Die e, Vartin(Senether Seht Khtederh d Sgrs
n Helbra, am 18. Februar bei Schiri. 18 Uhr. ePrüflinge Hofmann und Gorges (Rieſtedi) in Creisf el
am 12. Februar dei Schiri. 13 Uhr: Die Prüflinge Vittner(Siersleben), Gallas und Gauglitz (Helbra) in gieg,

r 3 r ß n S Samig Sroer
i r dem eife und mitzubringen chiri zu ſtellen. Pfeiſegenea

8. irk, 1. Gruppe. (Spiellente.) Am kommendenSonntag, dem 12. geiete: wen dokmitt s ühr an, findet
tm Vereinsheim des Bf S. Holzweigßig eine Gruppen
übungsſtunde ſtatt. Ich hoffe, daß alle reine zahlreich
erſcheinen. Mehr denn je iſt auch für die Spielleute rea höchſter Alt irrt eboten. Eine nochmalige
anntgabe findet nicht ſtatt darum iſt es Pflicht eines
jeden Sporilers, der dieſe geilen lieſt, für Weiterverbrein
men Seife (don ſett jeder mit. daß u die Spi
eute beim diesjährigen Bezirksfeſt eine Maſſe ſind

Frig Thormann.

8. Bezirk. ball wird mitgrete ben el a e Uuffederin
rein e i en ganz Donner.
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Widerlegter Blödsinn
Die deulſchtümelnde Partkei, die außer „So

zial“ noch ein „Nalional“ im Namen führt, hat
in faſt allen Wiſſenſchaften, in Religion, Philo
ſophie, Rechtekunde und Mepizin, ſcharf um
grenzie Bezirke mit eigenem Inhalt erfüllt. So
ſind weſenkliche Lehren ihrer Raſſenkunde: Nur
in der reinen Raſſe liegt das Heil; am höchſten
ſteht die reine nordiſche; Verbindungen zwiſchen
reinraſſigen Deutſchen und den Angehörigen
jener Raſſe, die ſich leicht durch ſchwarze Haare
und ſchwungvolle Nafenlinie verrät, ſind ebenſo

zu meiden wie zwiſchen Negern und Weißen
und faſt ſo fürchterlich wie die zwiſchen Engeln
und Teufeln.

Abſeits von ſolcher Scheinwiſſenſchaft wirkt die
vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft. Sie geht nicht mit
Zu und Abneigung an die Dinge heran, ſondern
erforſcht ſchlicht, was dieſe ſelber von ſich preis
geben. Ein Vertreter dieſer Wiſſenſchaft, Pro
feſſor Dr. Eugen Fiſcher, Direktor des Berliner
Kaiſer Wilhelm Jnſtituts für Anthropologie,
menſchliche Erblehre und Eugenik, ein berühmter
Führer ſeines Faches, ſprach dieſer Tage vor
einem kleinen Kreis über Raſſenkreuzung, inſo
fern ſie ſich in der geiſtigen Leiſtung äußert, und
erteilte jenen nationalſozialiſtiſchen Lehren in allen
Punkten eine unumwundene Abſage.

Das hohe Lied der reinen Raſſe iſt ein Jrr

Nazi Spitzel entlarvt
Ein Lump am Pranger

Hannover, 6. Februar.
Die KP D. iſt ſeit langem ſtark von

Naziſpitzeln durchſetzt. Jn Han
nover gelang es dieſer Tage einen dieſer
Provokateure zu entlarven.
Jn der ſtädtiſchen Lagerbierbrauerei war ein

eifriger RGO.-Funktionär beſchäftigt, der dauernd
die radikalſten Phraſen droſch und in einer kom
muniſtiſchen. Betriebszeitung fortgeſetzt den Be
triebsrat und die Verbandsleitung mit erlogenen
Gemeinheiten anpöbelte. Als es der Belegſchaft
zu bunt kam, beſchloß ſie in einer Betriebsver
ſammlung, nicht mehr mit dieſem Kerl zuſammen
zuarbeiten. Die Direktion ſchloß ſich dem Wunſch
threr Belegſchaft an und erklärterdem Spitzel, daß

n er nicht weiter beſchäftigt werde. Tags darauf
erſchienen bei der Betriebsdirektion zwei Beauf-
tragte der NSDAP. und verlangten die Wieder
einſtellung ihres Mitgliedes. Es ſtellte ſich heraus,
daß der Lump bereits ſeit 125 Jahren Mitglied
der NSDAP. war und, wie er ſelbſt zugab, bei
der RGO. als Spitzel wirkte. Unter dem Druck
des Eingeſtändniſſes dieſes Spitzels gab ſchließlich
auch die RGO. zu, daß der Entlarvte die Schmutz
artikel in ihrer Betriebszeitung verfaßt hatte.

Die Klage auf Wiederrinſtellung, die der ent
laſſene RGO.-Nazi beim Arbeitsgericht anſtrengte,
wurde abgewieſen. Der Vorfall zeigt, wie vor
ſichtig die Arbeiter gegenüber radikalen Phrafen
dreſchern in den Betrieben ſein müſſen.

—d2
Geſchädigte Handwerker

Folgen der großagrariſchen Wirtſchaftspolitik
Während der Reichslandwirtſchaftsminiſter

Hugenberg mit einer neuen Oſthilfe und mit
neuen Umſchuldungsverfahren, deren Koſten
nakürlich die Steuerzahler und die nicht umge-
ſchuldeten Berufsſtände zu kragen haben, ſchwan
ger geht, zeigen ſich allenkhalben die Folgen
dieſer Bankroktpolikik.
Die Landwirtſchaft muß neue Maſchinen an

ſchaffen und die Landwirtſchaftsinduſtrie will dieſe
Maſchinen gern liefern. Aber, ſo fragt die Land
maſchineninduſtrie, wo bleibt das Geld? Die
Landwirtſchaft weiß ſich keinen anderen Rat, als
daß ſie vom Reich eine Bürgſchaft für ihre Ma-
ſchinenſchulden verlangt. Das Reich aber hat kein
Geld. Anderweitig liegen die Dinge noch ſchlimmer.
Zu denjenigen, die bei der bisherigen Oſthilfe
Federn ließen, gehören die Hand werker in
Oſtelbien. Das geſamte Handwerk in Oſtelbien
hat von den umgeſchuldeten Großagrariern ſeit
Jahr und Tag 20 Millionen Mark zu fordern.
kann dieſe Summe aber wegen des Vollſtreckungs-
ſchützes uſw. nicht erhalten. Es hat in dieſer
Angelegenheit ſchon eine Ausſprache beim Reichs
präfidenten ſtattgefunden. Auch wurde den Hand
werkern geſagt, daß ſie bei der Umſchuldung voll
in bar befriedigt werden ſollten. Das Verſprechen
iſt aber nicht eingelöſt worden; vielmehr wurde
der Vollſtreckungsſchutz verlängert und Hugenberg
projektiert neue Umſchuldungsverfahren. Nun ſtellt
der Reicheverband des Deutſchen Handwerks feſt,
daß die ſo geprellten Handwerker ihr Geld un
bedingt brauchten. Aber mit dieſer Feſtſtellung
iſt leider nichts getan. Die gegenwärtige Regie
rung hat ſicherlich kein Ohr für die Nöte des
Handwerks.

e

Nationale Wegelagerer
Jn Gleiwitz überfielen Nationalſozialiſten am

Sonntag nach einer Demonſtration der Eiſernen
heimkehrende Demonſtrationsteilnehmer.

geſong. Wollte man, erklärt Eugen Fiſcher, auf
einem Globus die Gebiete mit gemiſchter Be
eng vunkel übermalen, ſo würde faſt die
ganze bewohnte Erdkugel dunkel erſcheinen. Wohl
ließen Raſſen ſich unterſcheiden, nur ſeien ſie nicht
rein. Wo ſie ſich verhältnismäßig wenig miſch
ten, hätten die Menſchen keineewegs beſondere
Vorzüge. So hat man feſtgeſtellt, daß in dein
von Vermiſchung verhältnismäßig wenig vetrof-
fenen Schweden auf 10 000 Einwohner etwa zehn
Geiſteskranke mehr kommen als in dem miſch-
raſſigen Deutſchland. Aber in Schweden werden
im Durchſchnitt auch nicht unweſentlich weniger
Menſchen geboren als bei uns.

Die nordiſche Raſſe bereitet ihren gedankenloſen
Freunden aber auch noch mehr Enttäuſchung. Die
Herolde nordiſchen Weſens möchten den kulturel-
len Fortſchritt in allen Ländern am liebſten auf
einen nordiſchen Einſchlag der Bevölkerung zu-
rückführen. Das mag inſofern zutreffen, als die
nordiſche Raſſe, die in Bezirken ihres reinen Vor
kommens keineswegs beſondere hohe Kultur-
leiſtungen aufweiſt, ſich in der Tat dort auszeich
net, wo ſie ſich mit ebenbürtigen oder nicht ſtark
unterlegenen verwandten Raſſen miſcht. Von der
Gotik über Renaiſſance und Barok entfaltet ſich
nach Eugen Fiſcher und anderen die große Kunſt
und Kultur von Jtalien bis Norddeutſchland in
der einen und von Frankreich bis Süddeutſchland
in der anderen Richtung, das heißt in einer Zone,
in der nordiſche, alpine und dinariſche beſonders
in den dinariſchen Alpen) Raſſe ſich miſchen.

Zwei Jungſozialiſten wurden Hwer mißhandelt
und niedergeſtochen. Einer warde, als er beſin
nungslos war, von den Rowdys über das Geländer
der Klodnitz-Brücke geworfen. Er fiel jedoch auf
den Uferrand, wo er nach 128 Stunden das Be-
wußtſein wiedererlangte. Paſſanten ſchafften ihn
und den anderen ſchwerverletzten Jungſozialiſten
ins Krankenhaus.
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Eiſerne Front marſchiert
Am Sonnabend und Sonnkag veranſtaltete die

Eiſerne Front in faſt allen Städten Deutſchlands
große Proteſtkundgebungen gegen das neue Re
giment der Harzburger Front. Alle Kundgebungen
wieſen eine überaus ſtarke Teilnahme auf und
ſtanden im Zeichen des Abwehrwillens, im Zeichen
der Freiheitsfront gegen die Harzburger Fronk.
Die Kundgebungen verliefen Dank der Diſziplin
der ſozialdemokrakiſchen Anhängerſchaft, von klei
neren Zwiſchenfällen abgeſehen, durchweg ruhig.
Nach den vorliegenden Berichten hinkerließen ſämk-
liche Veranſtaltungen die Ueberzeugung, daß die
Maſſen bereit ſtehen, wenn es an der Zeit iſt und
die Führer rufen. In zahlreichen Städten nahmen
auch Kommuniſten an den Veranſtaltungen keil.

Emil Girbig geſtorben
Emil Girbig iſt tot. Ein vorbild-

licher Arbeiterführer und ein prachtvoller
Menſch iſt mit ihm dahingegangen. Girbig, der
am Montag im 67. Lebensjahr verſchied, war
früher viele Jahre Vorſitzender des Glasarbeiter-
verbandes. Er war aber mehr als nur ein Vor-
ſitzender; er war der treue Freund der
Glasarbeiter, und überall, wo Glashütten
ſtehen, wird die Kunde von ſeinem Tod eine
ſchmerzvolle Kunde ſein.

Girbigs Name wird in der deutſchen und inter
nationalen Arbeiterbewegung nie vergeſſen
werden.

Wilhelm als Geſchäſtsmann
Vor dem Berliner Arbeitsgericht fand am Mon-

tag ein Termin in einer gegen den früheren Kaiſer
gerichteten Klage ſtatt. Wilhelm ſoll dem Ge-
ſchäftsführer Wolf von der Terrain-Verwertungs-
G. m. b. H. Wildpark-Weſt 6200 M. ſchuldig ge
blieben ſein. Die Verhandlung wurde auf den
gegründet worden. Das Unternehmen ſollte den
24. Februar vertagt.

Die Wildpark-Weſt G. m. b. H. iſt im Mai 1931
Wildpark bei Potsdam und eine Reihe weiterer
Ländereien, die dem Haus Hohenzollern zuge-
ſprochen worden ſind, parzelſieren und verkaufen.
Die von Wilhelm eingeſetzten Geſchäſtsführer be
kamen 2000 M. Monatsgehalt. Der Geſchäfts
führer Wolf wurde aber als „Bürgerlicher“ raſch
wieder herausgedrängt. Er behauptet nun, von
Wilhelm noch 13 000 M. zu bekommen, hat aber
6200 M. ſeiner Forderung an die HanſaWerft
abgetreten, da er nicht gern gegen „ſeinen König
klagen wolle. Die HanſaWerft trat ſomit in der
Berliner Verhandlung vor dem Arbeitsgericht als
Klägerin auf. Der Vertreter des Kaiſers, ein
Herr von Winterfeld, lehnte jede Einigung ab.

Das Heſſenparlament
Eigener Bericht

Der Heſſiſche Landtag lehnte am Montag den
national ſozialiſtiſchen Antrag auf Auflöſung
des Heſſenparlaments und Aenderung
des Wahlrechts durch Herabſetzung der Abgeord
netenzahl von 70 auf 48 ab. Die Kommuniſten
haben ihren Auflöſfungsantrag in letzter Stunde
zurückgezogen. Sie ſtimmten gegen den national
ſogialiſtiſchan Auflöſungsantrag.

Für das Miſchungsergebnis kommt es darauf
an, auf welcher Kulturhöhe die ineinander ein
gehenden Völker ſtehen. Verbinden Angehörige
einer geiſtig ſehr leiſtungsfähigen Raſſe ſich mit
denen einer minderfähigen Raſſe, zum Beiſpiel
Europäer mit Negern, ſo ſtehen die Nachkommen
geiſtig ungefähr in der Mitte.

Das bedeutet vom Standpunkt der Höher
wertigen freilich ein Herabſteigen, mögen hoch
begabte Miſchlinge wie Puſchkin, Dumas Vater
und Sohn und andere auch die Möglichkei von
Ausnahmen auf dieſem Gebiet bezeugen. Bezüg
lich der Kreuzung von Nichtjuden mit Juden be
kennt Eugen Fiſcher überraſchender Weiſe, es gebe
keine einzige wiſſenſchaftliche Unterſuchung, aus
der entſchieden hervorgehe, ob dieſe Miſchung erb
biologiſch als günſtig oder ungünſtig anzuſehen
ſei. Freilich ſei es etwas anderes, ob ein hoch-
kultivierter Jude oder ein kulturell weniger ent
wickelter an der Verbindung teilhabe.

Profeſſor Eugen Fiſcher hält es geradezu für
ein Glück, daß unſer Volk neben der ſicher be
gabten nordiſchen Raſſe noch andere Beſtandteile
aufweiſt, durch deren Zuſammenſchluß deutſche
Kultur erſt entſtehen konnte. Bei der Verſchieden
heit der Einzelbegabungen wäre es unvernünftig,
einen Beitrag zum Volksganzen geringer achten
zu wollen als den anderen. Auf die wiſſen
ſchaftliche Weihe ernſter Forſcher wie Profeſſor
Fiſcher werden unſere Raſſeſchnüffler alſo ver

zichten müſſen. 8. J y.

MarineMeuterei
In der holländiſch-indiſchen Marine

Eigener Bericht
Amſterdam, 6. Februar.

Am Sonnkag brach in der holländiſchindiſchen
Marine die dritte Meuferei innerhalb acht Tagen
aus. Der holländiſche Admiralſtab trat aus dieſem
Anlaß am Sonnkagabend zu einer Sonderkagung
zuſammen.

Von der neuen Meuterei iſt das holländiſche
Kriegsſchiff „Die ſieben Provinzen“, das bislang
an der Küſte von Sumatra lag, betroffen worden.
Das Schiff iſt ein Artillerie-Ausbildungsſchiff von
6500 Tonnen und hat eine Beſatzung von
240 Mann. Die Ausrüſtung beſteht aus 20 Ka
nonen und zwei Maſchinengewehren. Die Meuterei
nahm ihren Anfang mit“ der Entwaffnung der
neun an Vord befindlichen holländiſchen See
offiziere und ihrer Feſtnahme. Die Beſatzung ſetzte
dann das Schiff unter Dampf und ſtach in See.
Der Kommandant des Schiffes, der ſich bei Aus
bruch der Meuterei an Vord befand. hat auf einem
Kriegsſchiff die Verfolgung der Meuterer aufge
nommen. Man befürchtet zwiſchen beiden Schiffen
einen offenen Seekampf, in dem das Kriegsſchiff
wegen der ſtarken Geſchütze des Ausbildungsſchiffes
unterliegen dürfte.

Seltſame Todesahnung
Der in Japan ermordete frühere Miniſter Jukio

Ozaki hat auf merkwürdige Weiſe ſeinen Tod vor
ausgeahnt. Ozaki hatte vor einiger Zeit Japan
verlaſſen, da er als Demokrat den gegenwärtigen
nationaliſtiſchen Kurs in ſeiner Heimat nicht
mitmachen wollte. Er ließ ſich in England nieder,
um von dort aus für eine verſöhnlichere Politik
Japans und für eine Verſtändigung mit England
und den Vereinigten Staaten von Amerika einzu
treten. Durch dieſe Propaganda zog er ſich die
Feindſchaft eines Teiles ſeiner Landsleute zu. Man
warnte ihn, nach Japan zurückzukehren er aber
antwortete in einem an ſeinen Sohn gerichteten
Brief: „Für einen Staatsmann gibt es keinen
ſchöneren Tod als den durch mörderiſche Hand
ſeiner Gegner. Jeder mutige Politiker muß eines
ſolchen Ehrentodes gewärtig ſein. Jch weiß, in der
Heimat ſtehen meine Mörder ſchon bereit.“

Kaum war der 75jährige Politiker in Japan ge
landet, als er einem Mordanſchlag zum Opfer fiel.
Bevor er ſeinen Geiſt aushauchte, teilte er ſeinem
Sohne noch mit, wo er eingehende Aufzeichnungen
über Pläne zur Reform des japaniſchen Staates
finde. Man bringt dieſer literariſchen Hinterlaſſen
ſchaft des ermordeten Staatsmannes in Japan
großes Intereſſe entgegen.

12 Millionen unterſchlagen
Der Warſchauer Rechtsanwalt Parzynfti hat

114 Millionen Mark veruntreut. Er wurde ver
haftet.

Brandkataſtrophe
Ein Teil des belgiſchen Ardennenſtädtchens

St. Hubert die Geburtsſtätte der Legende des
Heiligen Hubertus wurde durch Großfeuer
eingeäſchert. Der Sachſchaden wird auf 50 Mil
lionen Franken beziffert.

Freitod
Der bekannte Budapeſter Univerſitätsprofeſſor

der Medizin Techari, der auch Jnhaber eines Lehr
ſtuhls an der Univerſität iſt, ſchied freiwillig aus
dem Leben; es heißt, daß ihn unglückliche Familien
verhältniſſe zur Tat getrieben haben.

Kaiser Wilhelm-Institut über Rassenwahn
Mordſturm 35

Maikowſti, dem die Reichsregierung das
Staatsbegräbnis bereitete

Dem bei einer unglückſeligen Schießerei in
BerlinCharloktenburg ums Leben gekommenen
A. Führer Eberhard Maikowſki hat die Reichs
regierung ein Staaksbegräbnis bereitet. Es iſt
immerhin ſelten in Deutſchland, daß die letzte
Ehre zu einer ſo öffentlichen gemacht wird. Es
muß einer ſchon ſehr viel für ſein Volk geleiſtet
haben, um ſo vor allen anderen ausgezeichnet
zu werden.

Maikowſki war lange Führer des berüchtigten
Mordſturms 33, deſſen bunte Chronik im Sturm
dieſer Zeit nicht verloren gehen ſollte.

Am 22. November 1930 drangen 20 „Dreiund-
dreißiger“ in den Charlottenburger Eden-Palaſt
ein, in dem gerade Mitglieder eines Arbeiterſport
vereins ein Tanzvergnügen abhielten. Drei Ar-
beiter wurden zum Teil ſchwer verletzt. Vier
Wochen ſpäter überfielen mehrere Mitglieder des
Sturms 33 in BerlinCharlottenburg die Brüder
Riemenſchneider und ſtachen ſie nieder. Jn der
Nacht zum 31. Januar 1931 wurde der Arbeiter
Max Schirmer, der in einem SA.Verkehrslokal
ein Glas Bier trinken wollte, hinterliſtig ermordet;
als der Staatsanwalt die Mörder mit je zwei
Jahren Gefängnis beſtraft wiſſen wollte, meinte
einer der Angeklagten: „Für zwei Jahre Ge
fängnis lohnt es ſich ſchon, ein Kommuniſtenſchwein
abzuſtechen.“ Zwei Nächte ſpäter wurde der
Arbeiter Otto Grüneberg von Mitgliedern des
Sturms 33 erſchoſſen, einem anderen Arbeiter
wurden lebensgefährliche Stiche in den Unterleib
beigebracht.

Am 9. Dezember 1931 wurde der Arbeiter
Walter Lange erſchoſſen; zwei Arbeiter erlitten
ſchwere Verletzungen. Täler: fünf SA.Leute,
ſämklich Mikglieder vom Sturm 33. Aus Zeugen-

ausſagen war erſichtlich, daß zumindeſt drei der
Täter Schüſſe abgegeben haben müſſen. Das
Gericht glaubte aber dem Sturmführer Mai
kowfki, der aus weiter Ferne, in die er geflüchtet
war, einen Brief ſchrieb und milteilte, daß er
ſämkliche Schüſſe ſelbſt abgegeben habe. Es iſt
derſelbe Maikowſki, dem die Reichsregierung
das Stagksbegräbnis bereitet hat.
Soweit bei den hier verzeichneten Schandtaten

des Mordſturms 33 die Täterſchaft der S.
einwandfrei feſtſtand, wurde ſie vom Gericht mit
mehr oder minder geringen Gefängnisſtrafen
geahndet; nur die Grüneberg-Mörder wurden zu
Zuchthaus verurteilt. Begreiflich, daß die Mit
glieder des Mordſturms 33 auf Rache ſannen. Jn
der Berliner Röntgenſtraße, wohin SA. 33 im
Lauf des Jahres 1932 ihr Verkehrslokal verlegt
hatte, beſchoſſen die Mordſtürmer eines Abends
mehrere Arbeiter; unter den Tätern ſoll auch
Maikowſki erkannt worden ſein. Die Polizei ging
hier aber ebenſo zurückhaltend an die Ver
folgung der Täter, wie an jenem denkwürdigen
Abend des 29. Auguſt, als es abermals in der
Röntgenſtraße zu einer ſchweren Schießerei kam.

Viele Untaten des Sturmes 33 ſind von den
Betroffenen gar nicht angezeigt worden. Jn dem
Röntgenſtraßenprozeß ſchüttelten harmloſe Bürger
ihr Herz aus: „Wie dieſe Menſchen, die doch auf
den Viehhof gehen ſollen, wenn ſie Blut ſehen
müſſen“, die ganze Straße terroriſieren; wie ſie,
wenn ſie ſich in der Ueberzahl wiſſen, junge Ar
beiter überfallen und mit dem Abſatz bearbeiten
alles das kam zur Sprache, und das Gericht er
kannte, daß die wirklichen Angeklagten auf der
Zeugenbank ſaßen. Aber außer in Charlottenburg
iſt der Sturm 33 mehrmals an anderen Stellen
eingeſetzt worden: er war am berüchtigten Ber
liner Kurfürſtendammpogrom beteiligt; im Juli
1931 taucht er „aktio“ in Oberſchöneweide auf; im
Januar 1932 in Braunſchweig und im März 1932
in Greifswald. Jmmer verübte er den organi-
ſierten Straßenterror oder ließ ſich Ueberfälle auf
Eigentum der Arbeiterbewegung zuſchulden kom
men. Nach alter nationalſozialiſtiſcher Sitte ſind
die deiden letzten Führer der Sturmabteilung,
„Der rote Hahn und Eberhard Maikowſti, nie
mals für ihre Taten vor Gericht eingetreten.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 6. Februar

Wieder stärkeres Angebot
Nachdem die Landwirtſchaft, ohne Zweifel auf über

ſtei politiſche Hoffnungen hin, während der verfloſſenen Woche mit ihrem Angebot zurückhie t, lag am Monta
an der rliner Getreidebörſe wieder ſtärkeres Angebo
vor. Die Wendung wird mit dem Temperaturwechſel

ründet. Die veränderten n W wirkten
ſich auf beiden Märkten nicht aus. Auf dem Prompt-
markt konnten, allerdings bei kleinſtem Umſatz, die er
höhten Notierungen vom Ende der verfloſſenen W
g alten werden. Am Lieferungsmarkt nahmen

zungsſtellen das Angebot auf.
4. Februar 6. Februar

(ab märkiſche Station in Mark]
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Durch Kampf zum Sieg
Unterbezirkskonferenz Mansfeld der SPD.

Das Fanfarenkorps der Reichsbannerkapelle er
öffnete die Unterbezirkskonferenz und riß Herz und
Sinn auf für die wuchtige Tagung, die ganz unter
dem Bewußtſein „Durch Kampf zum Sieg“ ſtand.
Die „Roten Rebellen“ verkündeten in ergreifenden
Bildern unſere Forderung: „Zu leben iſt der
Menſch erkoren!“ und ſymboliſierten mit dramati-
ſcher Wucht und Begeiſterung unſeren Willen: „Du
rote Fahne, ſteig empor!“ Der gemeinſame Ge-
ſang „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!“ leitete
über zu den Begrüßungsworten des Unterbezirks
vorſitzenden Gen. Chriſtange.

Für den erkrankten Genoſſen Keller ergriff
Landtagsabgeordneter Reinhold Dreſſcher das
Wort zu ſeinen hinreißenden, von Kampffreude und
Siegeszuverſicht getragenen Ausführungen: Die
Kapitaliſtenklaſſe ſteht jetzt in ihrem Endkampf, der
zunächſt gegen die Demokratie geführt werden ſoll,
weil die Kapitaliſten mit der Maſſe nicht fertig
werden können, ſolange die Millionenklaſſe der Ar-
beiterſchaft noch die Demokratie beſitzt. Um die
ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe ver
nichten zu können, glaubt man gegen die Demo-
kratie ankämpfen zu müſſen. Schmerzlich iſt es,
feſtſtellen zu müſſen, daß

dieſer Kampf gegen die Demokratie von den
Kommuniſten begonnen und in ſchlimmſter

Weiſe geführt worden iſt.
Und heute müſſen die Kommuniſten mit uns den
Kampf um die Weimarer Verfaſſung kämpfen. So
ſcheinen ſich jetzt auch die Möglichkeiten zu einer
wirklichen proletariſchen Einheitsfront anzubahnen.
Demgegenüber wächſt bei den Nazis die Nervoſität

und Unſicherheit von Tag zu Tag. Was hat Hitler
doch alles verſprochen, und nichts davon kann
er halten. Hitler hat ſelbſt geſagt: „Wenn ich noch
Agitator wäre, würde ich noch ſo reden, wie ich es
33 habe, aber jetzt, wo ich Reichskanzler bin

nd wenn Hitler die Fragen des Zentrums nicht
beantwortet hat, dann trifft die „Germania“ den
Nagel auf dem Kopf: „Noch nie war keine Antwort
eine ſo deutliche, wie jetzt.“ Ganz offenkundig iſt
auch die Unſicherheit bei den Kommuniſten.
Ein reaktionäres Deutſchland würde ein Sowjet
rußland nicht neben ſich in Europa dulden. Da ſind
es intereſſante Zeichen der Zeit, daß er alle
Werktätigen Rußlands hoffen, daß die Ereigniſſe
des 30. Januar die Einheitsfront der Arbeiter in
Deutſchland ſchaffen möchten.

Die kommuniſtiſchen Arbeiter wollen die Ein
heitsfront, nur die kommuniſtiſchen Führer

fürchten ſie.

Wir Alten haben die Demokratie erkämpft, und
deshalb wiſſen wir ſie zu ſchätzen. Jetzt ruft die
Demokratie die Jungen, das Erbe zu ſchützen.
Darum hinein ins Reichsbanner! Und
nicht die Nerven verlieren! Wir haben gewonnen,
wenn die Harzburger Front an ſich irre wird und
die Nerven verliert. Unſer wird dann der Sieg
ſein!

Stürmiſcher Beifall bewies dem Genoſſen
Dreſcher, wie zündend er geſprochen hatte. Eine
Diskuſſion wurde nicht gewünſcht.

Urſprünglich ſollte Genoſſe Böttge Teutſchen

dankte allen r
Großkampfjahr

wuive beſchloſſen, ole e

kein Recht hätten. Da nun aber in
je t vor t geht, ſeien ProAuf t der be

n, alles daranzuſeten, mit vollem San an diehien herangugehen

Genoſſe Schmidt, der neue Parteiſekretär,
ür die im vergangenen

leiſtete Arbeit, um dann aber
ſ wichtige Jnſtruktionen zur Mobiliſierung
aller Kräfte zu geben.

Für die Frauengruppen erinnerte Ge
noſſin Schobv an die vielfachen Arbeiten, welche
die Arbeiterwohlfahrt auch im Intereſſe der Partei
geleiſtet hat. Aufgabe der Abvbeiterwohlfahrt ſei
es, Not zu lindern und die öffentlichen Wohlfahrts
ſtellen auf die Not aufmerkſam zu machen.

Die Jge nd forderte durch Genoſſen Lange
tärkere Mitarbeit der Partei und der Eltern am
ugendwerke. Kinderfreunde- und Jugendgruppen

müßten die Sammelbecken werden, aus denen die
Partei ihren Nachwuchs bekomme.

ur Aufſtellung von Kreistagsliſten
ültige Entſcheidung dem

Unterbezirksvorſtand zu überlaſſen. Der Unter
bezirksvorſtand wurde gewählt, wie er vorgeſchlagen
worden war.
geſchlagenen W 7 Bezirkspartei-
tag wurden beſtätigt. Di
Jegggtertey fiel auf den Genoſſen
tedt).
werden, die Genoſſin Schob als Delegierte zum
Reichsparteitage zu entſenden.
hingewieſen worden war, daß am 19. Februar eine
große Demonſtration in Eisleben ſtattfinden
wird, an der ſich die Gruppen aus dem ganzen
Unterbezirk beteiligen ſollen, fand die Unterbezirks-
konferenz gegen 17 Uhr ihr Ende.

Auch die von den Ortsvereinen vor

e Wahl des Parteitags-
ober (Gerb-

Dem Bezirksparteitag ſoll vorgeſchlagen

Nachdem darauf

Jm kleinen Saale waren Dokumente aus der

Ein Kind verſchüttet
Stedten, den 6. Januar.

Am Sonnabend r TeeBahnhofes ein er Unfall. Einige Jnn
gens hatten ſich am B m en
um darin zu ſpielen. Eine ſolche am
damm ſtürzte ein und begrub elfi
2 Reimer. Erſt nach mehrſtü
Tier Jan bearkig wieder, i geſühen ſorg

r g eSpiele für die Kinder ſind.

T Songerficousen
Heiratsſchwindler

Beyernaumburg, den 7. Februar.
n einer hieſigen, aus Poſen ausgewieſenen

Landwirtsfamilie hatte ſich ein wegen Heirats
ſchwindels ſchon vorbeſtrafter Gutsverwalter
namens Chriſtian St. aus Coswig unter aller
lei Erzählungen Eingang und Vertrauen ver
ſchafft. Es war auch ſchon abgemachte Sache, daß

r Herr Verwalter, der mit großſpurigen Worten
nicht ſparte, die Tochter des Hauſes heiraten ſollte.
Dem älteſten Sohn kam die Sache aber doch ver
dächtig vor, und er zog in Coswig Erkundigungen
ein, die alles andere als günſtig für den Schwie
gerſohn in ſpe lauteten. Bezeichnend iſt, daß ſelbſt
jetzt noch die Eltern und auch die Tochter die Ver-
trauenswürdigkeit des St. keineswegs anzweifel
ten. Kurz vor ſeiner Verhaftung gab er ſeiner
Braut noch ein Schriftſtück, in dem er ſie als
Erbin ſeines angeblich 29 000 Mk. betragenden
Vermögens einſetzt.

thal) über den „Freiwilligen Arbeitsdienſt“ ſozialdemokratiſchen Parteigeſchichte einzuſehen die Verantwortlich für Politik, Feuilleton und u. B.
ſprechen. Weil aber inzwiſchen die Auflöſung der e Chriſtange in reicher Fülle ausgeſtellt n abe. eher Die
Kommunalparlamente verfügt worden iſt, nahm er hatte. Die kleine Ausſtellung fand großes Jnter- Nünne, ſämmcg n do 4 und Verlag dalleige9 Dru BVer e Halleſchedazu Stellung und betonte, daß die Staatskom- eſſe. DruckereiGefellſchaft b. Halle Große Markerſtraße 6.

VereinsKalender,
der Ortsvereine der SPD,e IIſozialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen tm Bezirk
Halle- Merſeburg Beztrks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 8 Treppen
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Hargz 4244, Hofgebäude

-2 Treppen. Fernruf 31080
Und nochmals: Vereinsmitteilungen

ohne Unterſchrifſt des Vorſitzenden und
ohne Ortsgruppenſtempel finden keine
Aufnahme

Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag 15 bis

18 Uhr Nähen in der Nähſtube Harz

42/44 H. Neue Genoſſinnen mit Heute PremiereKriminaleTonfilm Derinderfreunde ereaaderiias. n m Be der der dem Pubt Rätsel zu Teufelsreiter
SAJ., Große ärkerſtraße: ontags S ettvon 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd. In atemraubendem Tempo wickelt sich die mit er
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-
den. Mittwochs von 3 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 3 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, bet Regen
wetter von 8 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.

ne
Ab morgen, Mittwoch

Die Tenfilm-Sensation Halles
Pin Film. der starke Nerven erfordert!

Geheimnis des
Blauen Zimmers

Der unerhört spannende

ungeheurer Spannung geladene Handlaong ab.

Hier wird dem Publikum der Kriminal-
tonſiim geboten, weleher jedem e
der auch den Kritisehsten Beobaohter tesselt.

Theodor Loos, Else Elster, Oscar Sima,
H. A. v. Schlettow, Paul Henkels, Betty
Bird, Gerhard Dammann,

Heute., Dienstag,
40 bis 22 Uhr
Tiefland
Muſikdrama

von E. d'Albert.
Mitewoch,

20 bis 23 Uhr:
Der Rosenkavalier

Oper
von Rich. Strauß.

Zahlung
der 4.Stammkart.

Rate erbeten.

Walhalla

Gr. Besetzung!
Preiſe ab 50 Pfg

Därme
all. Art sowie blut-
frische Leber
empt. die älteste
hall. Darmhanälg.

briogt,

Darsteller

Bernhard
Goetzke u. a. m. 474

Merſeburg. Dienstag, den 7. Februar,
abends 8 Uhr, im „Hohenzollern“: W. 4.00 6 15 8 30. S ab 3.00
Sttzung der SPD. Stadtverordneten

b Hoeeptner,
uh. C. Reiners

fraktion. Sämtliche Mitglieder der
Fraktion müſſen anweſend ſein.

Donnerstag, den 9. Februar,
abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer des
Gewerkſchaftshauſes:

Pflicht.

Ammendorf. Eiſerne Front und Partei.
Die anfangs für Mittwoch, den 8. Fe
bruar, angeſetzte Verſammlung fälltaus und findet am 15. Februar ſtatt. verſicheru

Mühlberg. Freitag, den 10. Februar, hilfe für
vormittags 10 Uhr, im Lokal „Rats-9.
keller“:

noſſe Fraenkel (Torgau).
Grünewalde. Freitag, den 10. Februar,

mit Gäſten. Thema: „Die Eiſerne
Kampfe gegen Faſchismus

und Knechtſchaft“. Referent: Partei-
Front im

der Eiſernen Front wird erwartet.

FunktionäDas Erſcheinen ler non Mahnung zur Abführung von Hausschlächter

Die Beiträge zur Kranken- und Arbeitsloſen-
i ſowie die Abgabe zur Arbeitsloſen-

nuar 1933 waren ſpäteſtens bis zum
Februar 1933

geber, die e WeThema „Die Erwerbsloſen im Kampfſ kommen ſind, wird ſofort das mit Koſten für Anzegegen den Faſchismus!“ Referent: Ge den Schuldner verbundene Zwangsvollſtreckungs Kleine tgen

verfahren eingeleitet. Soweit ältere Beitragsrück-
rertag. ſtände in Frage kommen, werden außerdem weitere

abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung Maßnahmen erwogen werden.

Halle (Saale), den 7. Februar 1933.
c eſekretar Fraenkel (Torgau). Erſcheinen Der mit der Führung der Geſchäfte des Vorſtandes

aller Müglieder der Organiſationen der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle (Saale)

Halle S.),
Oleariusstraße 12,

am Hallmarkt
Beste berugsquelie für 38

Beiträgen. Lumpen
Wolle, Knochen
Zeitungen tauft
A. Vode jr.entrichten. Gegen Arbeit Gr. Kiausſtraße22.

rpflichtungen nicht nachge

duristische
Wegweiser

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstraße 6. Schnee und

bau eines

Beauftragte.

Reichsbaener o Zagesordnun
Sciwan Rot Gold ne der

T. Sitzungsſaale
Ortsverein Halle

Donnerstag, den 9. Februar, 20 Uhr

Tagesordnung: Berichte und Neupahl
des Vorſtandes, Vereinsangelkgen 7
heiten. Vollzähliges Erſcheinen wird 3. Bau
erwartet

b. Abteilung. Dienstag, den 7. Februar,
20 Uhbr, in Grothes Bierſtuben, Lud-!
wigſtraße 18: Mitgliederverſammlung. 3
Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet

Deutsche

einer

Februar 1933, um 19.15 Uhr, im

Oeffentliche Sitzung:
im „Volkspart“: Ortsjahreskonferenz i 1. Berarwelten für

2. Genehmigung einzelner Etatsüberſchreitungen.

Kröllwitz aus Mitteln des Arbeitsbeſchaffungs
programms.
Friedhofserweiterung.
Anträge und Wünſche.

Leunag, den 3. Februar 1933.

Setttedern
0,50 1,10 1,80zur Sitzung der Gemeindever

meinde Leung am Montag,
selt. erreichte Fäll-

des Verwaltungsgebäudes in e Wveuna.
K an

Fällkrait

Oberdett 1,85 2,60

Unterdett 2,25 3,25

6.50 7.50 8.50

ſſerleitung nach dem Ortsteil

Der Gemeindevorſteher.

Cornely.
Wirtschaftskunde
Abriß der deutschen Reichsgtafigtt

Vermählt:

leben auf Grund zahlenmäßiger

knapper, anschaulicher und
gemeinverständlicher

Leunga:

Familien Nachrichten

Bitterfeld Dr. H. T. Fline
Gesamiüberblick über Deutsch- London und Ruth Lieck. Zörbig: Alfred und
lands Volks- und Wirtschafts- Herta Oehmichen geb. Selle.

Unterlagen. Statist. Wissen in r e dw
Weise Schuller; Bruno Haaſe; Anna Andrae, h

Borgmann; Elſe Nitzſchke. Aſeleben: Marta430 Seiten stark, mehr als 80 Schau- cbilder, in Leinen gedungen Hammerſchmidt. Merſeburg: Otto Herling.
Minna Grüneberg. Eilenburg:LLILLL 2. O e. Hermann Belzig.

Delitz ſch: MinnaVolksblutt- Buchhandlung t Heinrich Mehrfert; Anna Zieg-
Halle a. S., Gr. Mirkeratrale 6. Hler. Pratau: Herbert Huth.

au: Caroline Rohde.
rtel; Ernſt Köhler.

Tor

Kissen 1,15 1,60
2.

Federbetten mit guter, reichl Fällang.
Oberdett 17, 23, 28. 33. 38,Unterbett 17, 21. 24, 28, 33.,
Kissen 4,50 6,50 8.50 10. 13.50

Entgegenkommende Zahlungsbediogungen

Peltenbaus Brand Panis

Kleine Urichstrabe 2 bis Domplatz 9,
3 Minaten vom Morkt

folgende z
ie Rechts

kunde von Dr. Theodor Tiehauer, Rechts-

In unserer Buchhandlung sind vorräti
volkstümlichen Vintährungswerke in

J „Lüderitzberg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 47anwalt und Notar in Berlin. Reicheadier i Hentze,) Trothaer Str. 15
Wäahre dein Recht „Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23

Vom Gesetzes- und Vertragsrecht Rechtsstreit
und Zwangsvollstreckung Das gerichtliohe Mahn- J
verfanren Prozeßführung Armenrecht Finst
ilige Voert o. W. Thomas, Boelckeſtraße 1vogel, Wilhelm, Trolhaer Straße 42In den Maſchen des Strafgeſetzes -Boitapart“ Burgſtraße 27

Volkstümlicohe Darstellung der Verteidigung in
Strafsachen Der Angeklagte und seine Voer-
teidigung Das Verfahren bis zum Termin Die z
Hauptverhandlung Die Beweisaufnahme Nach
dem Vrteil (Berufung, Revision, Gnadengesuoh,

z Cafe Schmauch, Bernburger Straße 9

„FJur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
e

in Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Witltekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Bernburger Straße 24
„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße 1
Konditorei und Cafe Herrmann, Burgſtraße 38

„Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer)
O. Schwarzkopf, Burgſtraße 7

„Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)

O

Jede Zeile koſtet monatlich l, Mark.
J

Strafaussetzung) u. a.

und Ge-Anhangt Leittaden für Schöften
schworene Umfangreiches Sachregister.

Das Recht der Jugend
unter Mitarbeit des Stadtrat Walter Friedländer
Die Rechtsstellung des Kindes in der Ramilie

Kauft nur bei
unſeren Jnſerenten

Jagendwohlfahrtsrecht Kinderschutz und Lehr-
lingsrecht Adoption Unterhalt Prbrecht
Testaments- u. Pflichtteilsrecht u. a. Sachregister.

Die Frau im Recht
Ehesehliebung Form und Wesen der Ehe Ehe-
hindernisse REheliches Güterrecht Ehbe-
soheidung Zur Reform des Eherechts Die
familien- und vermögensrechtliche Stellung der
Matter Die erwerbstätige Frau Die Staats-
bürgerin u. a. Sachregister.

pro Band in Ganzleinen gebunden RM. 2.50

Bettfedern, Inletts
federhbetten

nie so billig
mietts nur farbechte

r

verlange das

a. federdichte, lang-
jähr. erprobte Oua-
ität., tertig genäht

3.50 4.50

4. 56.25 h dordanden, fordere

Frühkonzert. 9.55: Wa
10.10: Schulfunk: „Deutſche Brüder in Kärnten“.
Hörbild von Joſef Friedrich
Mein Blumentiſch. Martha Schmidt-Theile, Leip
z 12.00: Mittagsko

an eder Keſtaurann v
und bei demem sten Jugend

der Staatli
Anſchließend bis 18.00:
Das gute Buch. 18.35:
geben AuskunftWirtſcha tspriſers. Dr. L

99 19.40: uſt der Starke, eine Fürſtengeſtalt des

U
Leipaig

Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis 8.15:
die Zeitung bringt.

Perkonig. 10.50:

rt. Die Dresdener Phil
t 3.00: Nachrichten, Wetter,

eit. 14.00: Erwerbsloſenfunk: Selbſt
ines Detektorempfängers. 15.00: Wie er

lte ich die Poſt zu mir paſſenden Zeiten? Poſt
16.00: Für die Winm

werden“. Ein Hörfilm
Annelieſe Dieffenbach. II.
Schulchor und Schulorcheſter

n Aufbauſchule zu Annaberg i. E.
tter und Zeit. 18.10:

Jtalieniſch. 18.55: Wir
19.05: Die Aufgaben des

armonie. Dazwiſchen

nſpektor Tittes, Leipzig.„Peter will Sqhifſelt

ür die Jugend von

edermann Weimar.
uBarock. Muſeumediretter Haenel, Dresden. 20.10:

vit Glücksreiterin“. Operette in drei Akten von
llmuth Berndſen und Georg Rumſky. Muſik

3. von Ernſt Smigelſti. Dazwiſchen in einer Pauſe:um Abonnement auf

meine Schuppen, Haarausfall und

volles ſchönes Haar erlangte. Karl

f

1

Schallplattenbericht vom 3
kämpfe.

W. R. 21]24.00: Heiteres Karnevalsprogramm. Das RundAus Dankbarkeit funtorcheſter Frankfurt

h Frrivt, non une tn a greitt von Fkörni

Slöggler, Riedlingen Nr. 1ön N de

Donauwörth. 438
W
SICH BEGEN

BRINGT SEGEMN!

Inserijeren erhölt das Ge-
schöft, erhöht den Umsotz

mäßige Düngu

de imie Prinzeſſin von Naſſau-Uſingen“ 16.00: Gereits We y e WWenn das Kind über Leib z t. 16.30:22 Sinne r Leibſchmerzen klag
Straſ u ürgerlirichtsdirektor r gen
die Politik Paul Adams. 1825: Zeitdienſt. 18.40:

richten. 19.00:

„Coriolan“.
u Muſik von Paul

der Fis-Wett
22.10: Nachrichten. nſchließend bis

Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Kahlheit los wurde und wieder mein Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nach

ichten.

hließend. „Das SquireStveichOktett ſpielt“.
llplatten.) Anſchließend: tter. 13.35:

richten. 14.00: Schallplatten. Aus Ton
ilmen. 15.00: Verbilligte Produktion durch F

t Dr. r 5.30:15.45: Ricarda Huch: „Graf Mark und

nun die Grippe wiederkommt.

17.10: Streifzüge durch dasin Landge
eſpeare undmann. 17.3

nſchließend: Na
19.30: Tas Gedicht,
20.00:

raufführung der Uebe gung von
ffer. 22.00: tter,

is 0.30: Tanzmuſtk.

ktechnik. 18.00: gklaviermuſik. 18.55: wer Nnſe

Franzöſiſch9.35: e
ten, Sport. 23.30

9
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